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Der Eiſenbahnerſtreik
Die Auswirkung in Halle

Die Halleſchen Beamten bis jetzt verwaltungstreu Auf
rechterhaltung des Nahverkehrs Keine D-Züge.

Halle, 2. Februar.
Wenn es ſich um Streiks drehte, fo marſchierte bislang der

Halleſche Bezirk immer an der Spitze. Er macht diesmal
eine rühmliche Ausnahme und es iſt ein Zeichen dafür,
daß unſere Beamtenſchaft trotz aller gewiſſenloſer Hetzer noch
ein gut Teil preußiſcher Pflichterfüllung in ſich hat. Wenn man
die Streiklage überſieht, ſo bildet der Halleſche Bezirk

eine Enklave, die umgeben iſt von Teilſtreikgebieten.
Das bedeutet, ſoweit ein Urteil überhaupt in den erſten Stunden
des Streiktages gefällt werden kann, daß der Fernverkehr
von Halle ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Leipzig ſteht in
Streik. Ueber die Verhältniſſe im Eiſenbahndirektionsbegzirk
Erfurt iſt man noch nicht vollkommen unterrichtet. Berlin
ſtreikt, Magdebung, Köthen, Deſſau ſtreiken, Kaſſel,
Kreienſen ebenfalls. Dagegen hat Nordhauſen noch
Verkehr. Nach unſeren Jnformationen gliedert man die Streik-
lage folgendermaßen

Das Stationsperſonal iſt mit Ausnahme von
Korbetha und Wahren überall zum Dienſt er
ſhienen. Jn Korbetha hat geſtern nacht um 12 Uhr ein
Fahrdienſtleiter ſeinen Dienſt niedergelegt und
ſich ſogar Ein griffe in den Dienſtbetrieb erlaubt.
Es war leider nicht möglich, den Namen dieſes revolutionären
Herrn feſtzuſtellen, der das zweifelhafte Verdienſt hat, damit
einen Teil des Verkehrs auf einer der wichtigſten Strecken
unterbunden zu haben. Stationsperſonal ſind: Fahr-
dienſtleiter, Telegraphiſten und Perſonal des inneren Dienſtes,
die in Deſſau ausgeblieben ſind. Jn Halle ſind auch die
zugführer und Schaffner erſchienen, die dagegen
in Deſſau ausgeblieben ſind. Die Lokomotivführer,
die in der Hauptſache am Streik beteiligt ſind, ſind nur in
Halle, Kottbus und Hoyerswerda zum Dienſt er-
ſchienen. So konnte man von Halle aus den wichtigſten
Nahverkehr, in der Hauptſache Arbeiterzüge, auf-
rechter halten. Die Züge nach Leung, nach Bitte r-
feld-Wolffen ſind gefahren. Nach dort kamen auch
zwei Arbeiterzüge von Deſſau, 426 und 400, mit Magde-
burg-Buckauer Perſonal. Auf der Strecke Kor-
bethaDeuben in das Zeitzer Jnduſtriegebiet ſind keine
Züge gefahren worden, ebenfalls nicht von Leipzig nach Kor
betha, weil in Leipzig geſtreikt wird. Nur einem Arbeiterzug
gelang es, von Leipzig nach Wolffen zu kommen, weil Magde-
burger Lokomotivperſonal da war, das nach Hauſe wollte und
den Zug mitnahm. Die Arbeiterzüge aus der Richtung
Weißenfels ſind mit ſtarker Verſpätung eingetroffen. Sie
wurden in Weißenfels angehalten und nach einer
halben Stunde Aufenthalt nach Halle abgelaſſen.

Nach Magdeburg ſoll ein Pendelzugverkehr mit
zwei Zugpaaren zwiſchen Magdeburg und Halle eingerichtet
werden. Jm Magdeburger Bezirk feiert das Schönebecker Per
ſonal, das Köthener dagegen nicht.

Der Perſonenverkehr
Der Perſonenzug 802, der geſtern nacht um 12 Uhr vom An

halter Bahnhof abgefahren iſt, iſt die letzte Verbindung
von Berlin geweſen. Er iſt pünktlich in Halle eingetroffen
und weitergefahren, dagegen fiel der Perſonenzug 804, der um
5 Uhr Berlin verläßt, aus. Die Poſt züge 6100 ab Berlin
11,40 nachts und 6118 ab Berlin-Tempelhof 12,27 konnten noch
durchgebracht werden, ſo daß Hall alſo heute früh noch Berliner
Briefe und Paketpoſt erhalten hat. Der Eilzug 4 ab Berlin
745 Uhr nach Leipzig iſt ausgefallen. Ebenſo alle D- und Per
ſonenzüge, die von Berlin verkehren.

Umgekehrt iſt der D-Zug 87 von Stuttgart heute früh
882 Uhr in Halle eingetroffen und mit Halleſchem Per
ſonal weitergefahren. Der DeZug 49 von München,
der 6,48 Uhr in Halle eintreffen ſoll, kam gegen 3410 Uhr hier
an. Er hatte unterwegs eine Güterzuglokomotive bekommen
können und wurde von dieſer nach Halle gebracht. Von hier aus
bekam er wieder eine DZuglokomotive.

Der Verkehr von Schleſien ruht, weil auf den Bahn
töfen Sagan und Kohlfurt geſtreikt wird. Von Kaſſel
her ſtockt der Verkehr. Aus Ott“ergen Nordhauſen kommen jedoch
Züge nach Halle, ſo daß der wichtige Verkehr EislebenOberröb
üngenHalle aufrecht erhalten werden konnte, was vor allen

dingen auch für die Materialverſorgung des

Leunawerkes wichtig iſt, das aus Walkenried ſeinen Gips
bezieht.

Der Güterverkehr
iſt vollkommen eingeſtellt worden. Die bereits ge
ladenen Züge werden wieder ausgeladen, nur Eilgut wurde heute
vormittag noch angenommen.

Jm Reiche
Berlin

Berlin, 2. Februar.
Wie die Blätter berichten, iſt für heute mit einer Einſchrän-

kung des Fern- und Vorortsverkehsr zu rechnen. Die neuen
Lokomotivführer müſſen erſt ſtreckenkundig, das
heißt, mit der Lage der Signale und Stellwerke auf der von
ihnen zu befahrenden Linien vollkommen vertraut gemacht
werden. Die eigentlichen Herde der Streik-
bewegung werden, ſoweit ſich bisher übkerſehen läßt,
Teile Norddeutſchlands und Weſtdeutſchlands
(mit Ausnahme des beſetzten Gebietes) und Sachſen s ſein.

Die Zentrale der kommuniſtiſchen Partei hat laut „Roter
Fahne“ an den Vorſtand der beiden ſozialiſtiſchen Parteien und
den allgemeinen Gewerkſchaftsbund ein Schreiben gerichtet, in
dem ſie unter Hinweis auf die Verordnung der Reichsregierung
vom 1. Februar, die ſie als ungeſetzlich bezeichnet, die genannten
Körperſchaften erſucht, mit der Zentrale der kommuniſtiſchen
Partei über die Mittel zu beraten, die ſeitens der Arbeiterorgani

ſationen anzuwenden ſeien, um die Regierung zur Rückgängig
machung dieſer Maßnahme zu veranlaſſen.

Sachſen- Thüringen
w. Leipzig, 2. Februar.

Wie wir erfahren, verweigert im Eiſenbahndirektions-
bezirk Leipzig das Zugperſonal den Dienſt. Es werden
keine Züge abgelaſſen. Jn den erſten Morgen
ſtunden war der Hauptbahnhof durch die Polizei
geſperrt. w. Dresden, 2. Februar.

Die Zugänge zum Hauptbahnhof ſind ſeit heute
morgen geſchloſſen. Nach 12 Uhr nachts traten bereits Ver
kehrsſtörungen ein.

w. Erfurt, 2. Februar.
Heute nacht wurde von einem Teil des Perfonals, haupt

ſächlich des Lokomotivperſonals die Arbeit nieder
gelegt. Doch iſt ein großer Teil arbeitswilliger See
amten vorhanden. Die Streikleitung beabſichtigt, wie ver-
loutet, bis heute abend 6 Uhr den geſamten Verkehr
ſtill zulegen. Es ſind Maßnahmen getroffen. Die
Verwaltungsbeamten ſind faſt alle zum Dienſt erſchienen. Der
Perſonen- und Güterverkehr wird im weiten Um
fange aufrechterhalten.

FSranukfurt-Heſſen
w. Frankfurt a. M., 2. Februar.

Jm Hauptbahnhof herrſchte geſtern abend unge wohntetie Das Publikum hielt ſich offenſichtlich zurück. Nur
wenige Reiſende ſuchten die letzten abgehenden Züge zu er
reichen. Jn der Vorhalle des Bahnhofes ſtanden Gruppen von
Eiſenbahnangeſtellten beiſammen und man wartete auf eine
Gegenorder aus Berlin. Als dieſe bis 12 Uhr nachts
nicht eingetroffen war, wurde der ausgegebenen Streik-
peorole Folge geleiſtet. Seit 12 Uhr nachts hat ſomit
der Zugverkehr aufgehört.

Jm Frankfurter Bezirk iſt faſt der eſamteGiſ Nonnen lahmgelegt. Seit Hiernach
ſind nur vereinzelt Züge nach Mainz hege Der Verkehr
auf der Strecke Kaſſel Siegen-Koblenz wurde bisher
aufrechter halten. Dagegen iſt der überaus wichtige Ver
kehr nach und vom Ruhrgebiet vollſtändig unter
brochen. Die drei Schnellzüge nach Berlin, die

rankfurt in den Abendſtunden verlaſſen hatten, wurden inz ulda angehalten. Ueber achthundert Reiſende liegen in
Fulda feſt. An dem Streik iſt das geſamte Lokomotivperſonal
beteiligt. Die anderen Beamten nehmen nicht geſchloſſen teil.
Hunderte von Streikenden ſammelten ſich in den frühen Mor
genſtunden am Hauptbahnhof und wurden von er Schupo ver
anlaßt, den Bahnhof zu räumen, der jetzt polizeilich be
ſetzt iſt.

w. Hannvver, 2. Februar.
Die Eiſenbahndirektion teilt mit: Im hieſigen Direktions

bezirk ſind zurzeit einige Teilſtreiks zu verzeichnen.

Bayern
w. München, 2. Februar.

Jn den Werkſtätten traten nachts 12 Uhr dasg. T okomotivperſonal in den Ausſtand
teilt mit, daß Arbeitswillige nicht geſtört werden ſollen. DieStreikenden wollen ſich zunächſt in der Nähe der Arbeiteſtellen

aufhalten und weitere Verfügungen abwarten. Aus Lichten
fels und Würzburg ſind Nachrichten eingelaufen, daß dort
keine Güterzüge mehr angenommen werden,
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Ueber den Berg hinweg?
Die Reichstagsdebatte über die Regierungserklärung

des Reichskanzlers am Donnerstag und Freitag der vorigen
Woche wird in der ausländiſchen und einem großen Teil r
inländiſchen Preſſe als ein voller Erfolg des Kabinette
Wirth bezeichnet. Man erblickt den parlamentariſchen Sieg
der Regierung in der Tatſache, daß nur von einer einzigen
Partei ein
worden war, und daß dafür nur ſechzehn Kommuniſten ge
ſtimmt haben.

formuliertes Mißtrauensvotum eingebracht

Iſt es aber, bei Lichte geſehen, gerechtfertigt, ſchon des
halb von einem „vollen Erfolge“ Dr. Wirths zu ſprechen?
Jm parlamentariſchen Syſtem iſt es Brauch, daß die Par
teien, die den Regierungsvorlagen zuſtimmen, der Regie
rung ausdrücklich ihr Vertrauen ausſprechen und ſich nicht
damit begnügen,
Mißtrauensvotum abzulehnen.
rungserklärung war das Steuerkompromiß, deſſen Zuſtande
kommen Dr. Wirth zur Kabinettsfrage gemacht hatte, und
das von der Deutſchen Volkspartei, der Bayeriſchen Volks
partei, dem Zentrum, den Demokraten und den Mehrh its
ſozialiſten angenodmen worden war.
teien gemeinſam ein formuliertes Vertrauensvotum einge-
bracht und angenommen hätten, dann würde man in Wahr-
heit von einem vollen Siege des Kabinetts Wirth ſprechen
können.
verſucht,
hinter den Kuliſſen über die gemeinſame Vertrauensformel
„über die erſten Präliminarien
wie das „Berliner Tageblatt“ verraten hat.
beinahe „die große politiſche Debatte gleichſam
verſickert“, wenn die Kommuniſten nicht in letzter Stunde
noch einen Mißtrauensantrag eingebracht hätten. Dieſem
Antrage gegenüber
den Abgeordneten Hergt,
Rede des Grafen Weſtarp in nicht mißzuverſtehender Weiſe
klargeſtellt worden ſei und es ſich unter dieſen Umſtänden
erübrige,
zuſtimmen,
jede Gemeinſchaft mit Landesverrätern von den Deutſch
nationalen zurückgewieſen werde. Für die Deutſche Volks-
partei ſprach Dr. Becker,
auch ſeiner Partei
Wirthſchen Politik überflüſſig erſcheine, dem kommuniſti
ſchen Mißtrauensvotum noch ausdrücklich zuzuſtimmen.
Während Hergt aber deutlich ausſprach, daß die Deutſch
nationalen nach wie vor die Politik der
billigen, vermied es Becker, für die Deutſche Volkspartei dem

Kabinett Wirth ebenfalls ezeugen. Bei der Abſtimmung über den kommuniſtiſchen An
trag verließ mit den Deutſchnationalen auch nur ein ge
ringer' Teil
übrigen Volksparteiler direkt gegen den Antrag ſtimmten.
Die Unabhängigen enthielten ſich der Stimme,

ſechzehn Kommuniſten pantrag. Aus dieſer Sachlage ergibt ſich, daß durckaus keine
geſchloſſene, geſchweige denn eine in ſich einheitliche Mehr
heit hinter dem Kabinett Wirth ſteht, und daß kein Anlaß
vorliegt,
ſprechen. Noch unbegründeter aber iſt es, über dies Abſtim-
mungsergebnis, wie der „Vorwärts“ es tut, zu frohlocken,

wo behauptet wird, tu Deunalen bewieſen habe, „daß die Oppoſition zurzeit überhaupt
ſo gut wie nichts zu melden hat“, und daß „dieſe Art von

Oppoſition“ ehrwerden brauche. Zutreffender iſt in dieſem Punkte das Ur-
teil des „Berliner Tageblattes“, das gar nicht erſt wagt, von
einem ausdrücklichen Vertrauensvotum zu reden und ſich
recht unbefriedigt von dem Ausgang der Debatte zeigt. Um
ſeinen Leſern aber doch wenigſtens etwas Poſitives mit-

teilen zu können, dieſdirektes Vertrauensvotum“, ein Ding, das zum mindeſten
eine Neuheit iſt. und das es in den übrigen parlamentariſch
regierten Staaten nicht gibt.

nur das von der Oppoſition eingebrachte
Das Kernſtück der Regie-

Wenn dieſe fünf Par-

Das iſt jedoch nicht geſchehen. Zwar hatte man
es zu tun, aber man iſt bei den Verhandlungen

nicht hinausgekommen“,
So wäre denn

im Sande

erklärten die Deutſchnationalen durch
daß ihr Standpunkt durch die

dem kommuniſtiſchen Mißtrauensvotum zu
was auch deshalb nicht in Frage komme, weil

der zum Ausdruck brachte, daß es
nach ſeiner Kritik an der bisherigen

Regierung miß-

ausdrücklich Mißtrauen zu be

der Volksparteiler den Saal, während die

und nur
erhoben ſich für den Mißtrauens-

von einem vollen Erfolge der Regierung zu

daß die Haltung der Deutſchnatio-

nicht mehr ernſt genommen zuüberhaupt

nennt es dieſe Abſtimmung ein „in-

Allerdings muß eingeräumt werden, daß durch die ge
kennzeichnete Abſtimmung die tatſächlichen Mehrheitsver-
hältniſſe für die Politik Dr. Wirths nicht klar und deutlich
abgezeichnet wurden. dDeutſchnationalen an Stelle der Erklärung Hergts, die der

Das würde geſchehen ſein, wenn die

„Vorwärts“ ſpöttiſch einen „Mißtrauensvotumerſatz“
nennt, einen formulierten Mißtrauensantrag zur Abſtim-
mung eingebracht hätten. Dann würden die Deutſche Volks
partei, die Unabhängigen und die Kommuniſten ſich
zweifellos der Stimme enthalten haben, und für eindeutige
Ablehnung des Mißtrauens hätten ſich nur Bayeriſche Volks

partei, tentſchieden, womit dargetan worden wäre, daß nur dieſe vier
Parteien hinter Dr. Wirth ſtehen. Uebrigens iſt hinſichtlich
der Bayeriſchen Volkspartei zu ſagen, daß man mindeſtens
wohl
ſchloſſen ſi
Dieſe vier Parteien zuſammen aber verfügen nur über

entrum, Demokraten und Mehrheitsſozialiſten

einige Zweifel hegen darf, ob dieſe Partei gene zur Politik Wirths bekannt haben würde,



die ſehr knappe Weehrheit von 240 gegen 225 Stimmen.
Wenn es zu einer ſolchen Abſtimmung gekommen wäre,
dann würde wohl niemand von einem vollen Siege Dr.
Wirths geſprochen haben 7 vorausgeſetzt, daß ſich dabei
eghanpt eine Mehrheit für das Kabinett Wirth ergeben

e.

Aber auch abgeſehen von einer ſo klaren Gruppierung
der Kräfte
ſtimmung nicht als voller Erfolg der Reichsregierung ge
kucht werden. Einmal, wie ſchon ausgeführt wurde, wegen
der ſehr unterſchiedlichen Stellung der Parteien zu dem kom
muniſtiſchen Antrage. Zum anderen aber auch deshalb, weil
die Deutſche Volkspartei dem Steuerkompromiß der Re
gierung erſt vorläufig zugeſtimmt hat und ihre endgültige
Zuſtimmung von „perſönlichen und ſachlichen Garantien“
abhängig macht. Aus der Rede des Reichskanzlers, ſowie
aus den Reden des mehrheitsſozialiſtiſchen und des Zen-
trumsſprechers mußte man entnehmen, daß die fünf Mittel
parteien ſich bereits endgültig über das geſamte Steuer
programm geeinigt hätten. Der volksparteiliche Abgeord-
nete Dr. Becker aber ſprach danach unverblümt aus, daß
ſeine Partei die geforderten Garantien noch nicht erhalten
habe und ſich daher die endgültige Stellungnahme zur ge
ſamten Steuerreform vorbehalte. Die Forderungen der
Deutſchen Volkspartei gehen einerſeits nach einer Neube
ſetzung mehrerer Miniſterien, insbeſondere des Poſt und
Verkehrsminiſteriums, auch wurde daran Kritik geübt, daß
in ſo ernſten Zeiten das Außenminiſterium vom Reichs
kanzler nebenamtlich geleitet und das Finanzminiſterium,
gerade wo die Erledigung der Steuerfragen vor der Tür
ſtehe, vom Ernährungsminiſter mitverwaltet werde.
Andererſeits verlangt die Deutſche Volkspartei Garantien
dafür, daß die Erträgniſſe der Zwangsanleihe „nicht im
großen Topf einer verlodderten Finanzwirtſchaft verloren-
gehen“, und daß die Zwangsanleihe der letzte Eingriff in die
Vermögensſubſtanz darſtellen werde. Das ſind Forde-
rungen, von denen man noch nicht genau weiß, ob die gegen
wärtigen Regierungsparteien ſie erfüllen werden. Zudem
darf wohl auch die Frage aufgeworfen werden, ob die Zu-
ſtimmung der Bayeriſchen Volkspartei zu dem Steuer-
kompromiß wirklich ganz bedingungs- und vorbehaltlos und
bereits endgültig erfolgt iſt.

Aus dieſer Sachlage geht hervor, daß das Kabinett
Wirth hinſichtlich des Steuerproblems deſſen Löſung die
Grundlage der künftigen Außenpolitik bilden wird durch
aus noch nicht über den Berg der Schwierigkeiten hinweg iſt,
und es deshalb ſeinen Anhängern ſchlecht anſteht, über den
Sieg der Erfüllungspolitik zu jubeln und über die deutſch
nationale Oppoſition zu höhnen. Zwar ſetzen wir auf die
Feſtigkeit der Deutſchen Volkspartei keine übertriebenen
Foffnungen. Am vergangenen Sonntag drohte ein volks-
parteilicher Abgeordneter in der „Täglichen Rundſchau“,
wenn Dr. Wirth die Erfüllung der volksparteilichen Forde-
rungen damit einleiten ſollte, „ausgerechnet Herrn Dr.
Rathenau zum Außenminiſter zu machen, dann kann es
ihm ſchon paſſieren, daß ihm die Mehrheit, die er beiſammen
zu haben glaubte, zwiſchen den Fingern durchrinnt.“ Nun
iſt die Ernennung erfolgt, ob die Deutſche Volkspartei
daraus aber die entſprechenden Folgerungen ziehen wird,
muß abgewartet werden. Aber den vereinten Kräften
der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei, die
auf die Bayeriſche Volkspartei nicht ohne Einfluß bleiben
würden, kann es gelingen, das Kabinett Wirth-Rathenau

zu Fall zu bringen. h. b.
Der nächſte Lehrgang der Rednerſchule der Hauptgeſchäfts

ſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei findek vom 20. bis
25. Februar, 9-12 und 3-- 6 Uhr, im Sitzungsſaal Berlin, Bern-
burger Straße 24, ſtatt. Die Vorträge behandeln Weltanſchau
ung, Politik der Rechten oder Mitte, Von Verſailles bis Genua,
Steuerfragen, Rede und Verſammlungstechnik. Die Uebungen
befaſſen ſich mit der Verfaſſung, dem Frieden von Verſailles und
unſeren Grundſätzen, ſowie mit dem Weſen der Fünfminuten-
rede. Anmeldungen werden bis zum 14. Februar erbeten. Die
Koſten fallen den anmeldenden Landesverbänden und Kreis-
vereinen zur Laſt, nur in dringenden Fällen kann die Haupt-
geſchäftsſtelle Teilnehmern, die ſich beſonders auszeichnen, einen
käglichen Zuſchuß von 50 M. gewähren. Vor allem wird Werk
auf die Entſendung geeigneter Parteianwärter gelegt.

Hamburger Brief
Von Max Treu.

Die ſeit Monaten in der Leitung unſeres Stadttheaters be
hende latente Kriſis iſt ſoeben dadurch gelöſt worden, daß der

ufſichtsrat der Bühne den Jntendanten Leopold Sach ſe aus
Halle zum künſtleriſchen Direktor des Stadttheaters gewählt hat.
Mit manchem Unerquicklichen und Unerfreulichen wird Herr
Sachſe aufzuräumen haben, manche längſt verbrauchte Kraft
beiſeite ſtellen müſſen und in zerfahrene Verhältniſſe wieder
Ordnung und künſtleriſche Ziele hineinzubringen haben, wenn er
die zweite Opernbühne des Reiches, die der erſten nicht nachſtehen
darf, wieder zu ihrer vollen Bedeutung und Höhe empor-
führen will.

Das Altonger Stadttheater brachte eine inter-
eſſante Neuheit heraus: „Die Schauſpieler“, eine Komödie in
drei Aufzügen von Wilhelm Schmidtbonn, ein Stück mit
außerordentlich feinem Stimmungsgehalt, dem aber der lebendige
dramatiſche Nerv fehlt. Man kann darüber, ob es pſyhchorogiſch
möglich oder auch nur wahrſcheinlich iſt, daß eine junge Schau-
ſpielerin ſich einem viel älteren, reichen, aber tief verbitterten
und zum Egoismus neigenden Manne aus Güte und Mitleid
für eine Nacht ſchenkt, dann aber, als ihr dieſer, von wirklicher
Neigung ergriffen, ſein Herz, ſeine Hand, ſeine Reichtümer für
das Leben anbietet, ſich von ihm wendet mit dem Rufe: „Für eine
Nacht wohll Für das Leben niemals!“ und ihn damit in ſein
altes Chaos zurückſtöſzt ich ſage, man kann über die pfycho-
logiſche Wahrſcheinlichkeit dieſes Themas jedenfalls ſehr ver-
ſchiedener Meinung ſein unbeſtreitbar bleibt, daß der Dichter
hier ein Werk von feinſter Stimmung geſchaffen hat, das in den
Herzen aller denkenden Zuſchauer lange nachklingen wird. Ge-
ſpielt wurde vortrefflich: Cläre Goericke als Gemma und
Willi Rösner boten durchweg Gutes; nur wird die
Künſtlerin ſich vor allzu leiſem Sprechen hüten müſſen, ſie blieb
mir dadurch wiederholt unverſtändlich.

38 die rührige Direktion des Altonger Theaters, die ſich
die größte Mühe gibt, ſich ein vielſeitiges Repertoir und eine
allen Aufgaben gewachſene Hünſtlerſchar zu ſchaffen, hier trotz-
dem unausgeſetzten gehäſſigen Angriffen begegnet, iſt tief be
dauerlich; es ſollte rückhaltlos ſolchen Angriffen, deren Urſachen
in einzelnen Schauſpielerkreiſen zu ſuchen ſind, entgegentreten
und der Direktion dadurch das Leben nicht unnötigerweiſe fauer

wir haben bei der allgemeinen Verluderung der
ganz und gar keinen Ueberfluß an ehrlichem

und m Etreben.
n der Volksoper ſah ich eine gute Neueinſtudierung

an Wilke lm Hienzls „Der Kuhreigen“, die unter

kann bereits die tatſächlich ſtattgefundene Ab

S

Deutſchen Volkspartei

Der Steuerblock aufgeflogen?
Eine Erklärung der

Deutſchen Volkspartei
Mußte es ſchon auffallen, daß der Reichskanzler in

ſeiner letzten Reichstagsrede mit keinem Worte davon
ſprach, daß die Deutſche Volkspartei ihre Zuſtim-
mung zu dem Steuerkompromiß von beſtimmten perſön
lichen und ſachlichen Garantien abhängig gemacht
hatte, ſo verſtärkten die nachſtehenden Ausführungen des
Berliner volksparteilichen Hauptorgans „Die Zeit“ die
Zweifel, daß die Regierung gar nicht daran denke, der
Deutſchen Volkspartei die gewünſchten Garantien zukommen
zu laſſen. Das Blatt ſchrieb:

„Wenn Dr. Becker ſich veranlaßt ſah, die Erklärung in der
geſtrigen Reichstagsſitzung noch einmal deutlich zu wiederholen,
ſo kann man daraus wohl ſchließen, daß die Beſprechungen noch
nicht zu einer befriedigenden Löſung geführt
haben. Solange das nicht der Fall iſt, kann man auch über das
Schickſal des Steuerkompromiſſes noch nichts Endgültiges ſagen.
Noch viel weniger iſt das möglich, wenn inzwiſchen vom Reichs
kanzler ſchon eigenmächtig Entſcheidungen über die Beſetzung
wichtiger wirtſchaftlicher Aemter getroffen werden, noch dazu mit
Perfönlichkeiten, gegen deren einſeitig feſtgelegte Tätigkeit bis-
her ſchon ſtarker Widerſpruch erhoben wurde. Es wird im
weſentlichen vom Reichskanzler ſelbſt abhängen, ob das mit ſo
viel Mühe zuſtande gebrachte Kompromiß auch wirklich zur Aus
führung gelangt.“

Nun iſt inzwiſchen die Ernennung Dr. Rathenaus
zum Außenminiſter erfolgt, worin weite Kreiſe der

eine offene Brüskierung durch den
Neichskanzler erblicken. Daraufhin brachte nun „Die Zeit“
geſtern folgende Erklärung der Deutſchen Volksvartei:

„Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei trat
geſtern abend im Anſchluß an die Plenarverſammlung des
Reichstages zu einer Sitzung zuſammen. Die geſtern erfolgte
Beſetzung des Auswärtigen Amtes durch Dr. Rathenau
wird in der Fraktion der Deutſchen Volkspartei als ein be
abſichtigter Vorſtoß des Reichskanzlers gegen
die von der Fraktion aufgeſtellten Voraus-
ſetzungen für die Zuſtimmung zum Steuer
kompromiß angeſehen.

Die im Auftrage der Fraktion von Dr. Becker verſchie-
dentlich abgegebenen Erklärungen hatten ausdrücklich gegen
eine einſeitige Beſetzung des Kabinetts Stellung genommen,
da nach Anſicht der Fraktion die Beſetzung der ein
zelnen Miniſterien nur im organiſchen Zu
ſammenhang mit den von der Fraktion geforderten ſach
lichen und perſönlichen Garantien für eine Ge-
ſundung der Reichsfinanzen erfolgen konnte. Obgleich dem
Reichskanzler dieſe Stellungnahme der Fraktion wieder
holt bekanntgegeben war und er noch kurz vor der
vollzogenen Neubeſetzung auf die Folgen hingewieſen wurde,
die eine derartige Nichtbeachtung der Forderungen der Frak-
tion auf ihre Stellungnahme haben müſſe, iſt die Beſetzung des
Auswärtigen Amtes noch geſtern abend erfolgt. Jnfolge-
deſſen beſteht für die Fraktion angeſichts der
bevorſtehenden endgültigen Verabſchiedung
des Steuerkompromiſſes wiederum volle
Handlungsfreiheit.“

Wenn das die endgültige Meinung der geſamten Deut
ſchen Volkspartei ſein ſollte, dann würde damit das Steuer-
kompromiß wohl hinfällig werden. Jndeſſen ſcheint das
noch nicht der Fall zu ſein, denn das andere große Organ der
Deutſchen Volkspartei in Berlin, die dem Abg. Stinnes
gehörende „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt:

„Bei den wichtigſten Entſcheidungen und Beſprechungen
der letzten Zeit iſt Rathenau alſo maßgeblich beteiligt geweſen.
Der Zuſtand, daß der mit der Leitung der Geſamtvpolitik ſchon
übermäßig belaſtete Reichskanzler das Auswärtige Amt neben-

her mit verwaltete, war unhaltbar. Rathenaus Tätigkeit
griff zudem in die Sphäre der auswärtigen Politik ein. So
iſt es eigentlich eine ſelbſtverſtändliche Lö-
ſung, daß der Mann, der die wichtigſten Beſprechungen
geführt hat, jetzt auch die volle Verantwortung für ſeine Wirk-
ſamkeit vor dem Volke und dem Parlamente übernimmt.“

Jmmerhin iſt nunmehr eine für das Kabinett Wirth
unſichere Lage eingetreten, und die Parteien, die vorher
nicht laut genug von einem vollen Siege Dr. Wirths

ſprechen konnten,

ſatzungstruppen

ech r befinden ſich jetzt in einer einigermareinlichen Situation. Beim „Vorwärts“ äußert ſih
ſeiner Natur entſprechend in fürchterlichem Schimpfen üher
die Deutſche Volkspartei, die ſo frech ſei, ſich nicht alles
von Wirth gefallen laſſen zu wollen. Das Blatt ſcheint be
reits den geliebten Kanzler fallen zu ſehen und bemüht ſich
deshalb krampfhaft, für eine Linksmehrheit für das Steuer
kompromiß Stimmung zu machen. Den Demokraten, die
nach der Anſicht des „Vorwärts“ der Deutſchen Volksvartei
„bisher in geradezu unanſtändiger Weiſe nachgelaufen
ſind, wird ob der angeblichen „Gewiſſenloſigkeit“ der Deut.
ſchen Volkspartei ſcharf ins Gewiſſen geredet, ſich jetzt mitden Unabhängigen zuſammenzutun. Die Letzteren würden

ſchon zu gewinnen ſein, wenn man dem Beſitz ein wirklich
„ſichtbares Opfer“ auferlege. Die Zwangsanleihe ſchein
alſo noch nicht zu genügen! Und was ſagen die boden.
ſtändigen Kreiſe des Zentrums dazu?

Wir ſtehen alſo vor einer neuen Regierungskriſe. Was
nunmehr mit dem Steuer und Reparationsproblem werden
wird, iſt noch gar nicht abzuſehen. Alles in allem aber
parlamentariſches Syſtem!

DieStreikkaſſen beſchlagnahmt
Verhaftungen in Berlin

w. Berlin, 2. Februar.
Zwei Führer der Eiſenbahnerbewegung ſind heute früh

verhaftet worden, nämlich der Lokomotivführer Sperlbaum
aus Nowawes, der erſte Vorſitzende der Gewerkſchaft deutſcher
Lokomotivführer, und zugleich Mitglied des Hauptvorſtandes der
Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter und ferner der
Eiſenbahnoberſchaffner Tänzer aus Berlin, der Mitglied des ge-
ſchäftsführenden Vorſtahdes der Reichsgewerkſchaft iſt und das
Amt eines Kaſſierers verſieht. Gegen beide Feſtgenommene iſt ein

polizeiliches Ermittlungsverfahren wegen Verſtoßes gegen die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten eingeleitet.

Ferner ſind bei einzelnen Berliner Großbanken Kon-
ten im Betrage von mehreren Millionen Markbe-
ſchlagnahmt worden, die dyrt von verſchiedenen den Streik be
treibenden gewerkſchaftlichen Organiſationen niedergelegt wurden.

Streikverbot in den beſetzten Gebieten
w. Koblenz, 2. Februar.

Jn Anbetracht des drohenden Eiſenbahnerſtreiks hat
die interalliierte Rheinland kommiſſion dem
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete eine Verordnung über
die Aufrechter haltung öffentlicher Betriebe in
dringenden Fällen zugehen laſſen. Die Verordnung beſtimmt,
daß die interalliierte Rheinlandkommiſſion in Fällen, wo die
Aufrechterhaltung eines der öffentlichen Betriebe gefährdet er-
ſcheint, der Oberſtkommandierende der Beſatzungs
armee die Befugnis erhalten kann, alle Maßnahmen
zu ergreifen, die er für die Zivilbevölkerung der beſetzten
Gebiete hinſichtlich ihrer Lebensnotwendigkeiten für erforderlidh
hält. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.

w. Köln, 2. Februar.
Die interalliierte Feldeiſenbahnkommiſſion in Wiesbaden

hat hierher mitgeteilt, daß die Rheinlandkommiſſion in Koblenz
im Einvernehmen mit dem Oberſtkommandierenden der Rhein
armee beſchloſſen hat, den Streik der Eiſenbahner im
beſetzten Gebiet nicht zu dulden. Der Vorſtand der
Reichsgewerkſchaft des Direktionsbezirks Köln gab die Erklärung
ab, daß die Reichsgewerkſchaft beſchloſſen hat, den Streik
nicht auf das beſetzte Gebiet auszudehnen.

w. Gleiwitz, 2. Februar.
Die Eiſenbahnwerkſtätten wurden heute von Be

nach Waffen durchſucht und das in
Frage kommende Gelände abgeſperrt. Ein Eiſenbahner, der
trotz Verbotes die Sperre durchſchreiten wollte, wurde er
ſchoſſen. Die Durchſuchung verlief ergebnislos.

w. Kattowitz, 2. Februar.
Die Eiſenbahndirektion teilt mit, daß durch die beſonderen

Verhältniſſe in Oberſchleſien und infolge der Be

Kapellmeiſter Brunos trefflicher Leitung dem Werk zu vollem
Erfolge verhalf. Elly Fromm als Blanche fleur fand ſich
überraſchend gut mit ihrer Partie ab, wenn ich auch das Spiel
da und dort etwas lebhafter und charakteriſtiſcher gewünſcht hätte.
Herr Waſchmann als Thaller ſchien unter einer Jndispoſition
zu leiden, wie denn überhaupt die Tenorfrage an dieſer zukunfts-
reichen und gut geleiteten Bühne zu einer chroniſchen zu werden
droht.

Charakteriſtiſch dafür, wie verludert und jedes National
gefühls bar gewiſſe Kreiſe hier geworden ſind, iſt eine Anzeige
in einem hieſigen
Hammer, Brookſtraße 8 der Name gehört an den Pranger!

eine möblierte Wohnung „Nur an Ausländerl!“ ver-
mieten will. Die Ausländer mit ihrer hohen Valuta bezahlen
jeden geforderten Preis und machen dadurch Tauſenden von
Deutſchen Wohnung und Unterkommen immer ſchwerer zu er-
langen und bringen die Deutſchen in die unausgeſetzte Gefahr,
daß ihnen um ſolcher Wucherpreiſe willen das Dach über dem
Kopfe in jedem Augenblick gekündigt werden kann. Für das
Schmachvolle dieſer Zuſtände haben auch unſere Behörden offen-
bar nicht das geringſte Verſtändnis, denn ſonſt könnte man ihnen
mit leichter Mühe zu Leibe gehen.

Ebenſowenig geſchieht eiwas gegen ein anderes Schmarotzer
tum, das ſich ganz beſonders hier in immer ſchlimmerer verderb
licherer Weiſe breit macht: ich meine die Likörſtuben und die Tanz
dielen. Wie das Unkraut auf einem Jaucheboden, ſo ſchießen
dieſe Schädlinge des geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Lebens
aus dem Sumpfboden der Großſtadt hervor. Unverſchämte
Preiſe, eine ſchäbige Eleganz, die marktſchreieriſche Bezeichnung
„allererſtklaſſiges Etabliſſement“ kennzeichnen dieſe Lokale, die
zum größten Teile nichts anderes ſind als Zufluchtsſtätten der
Halbwelt, die als Lockvogel benutzt wird, um denen, die nicht
alle werden, das Geld bis auf den letzten Pfennig aus der Taſche
zu ziehen. Dieſe Zuſtände ſind einfach ſtandalös, aber keine Be
hörde kümmert ſich darum und man läßt den Sumpf anwachſen,
bis er eines Tages mit ſeinem giftigen Schmutzwaſſer alles, was
noch rein und gut iſt, unterſpült haben wird.

Die Stadt
Von Hans Sturm.

Lange, lange war die Sorge über die Erde gewandert; 3z den Felſen, jeden Wald, und aus jeder Hut hatte

An einem Abend nun ff ſie eine Sehnf
Unt im letzten Dämmerlich ließ ſie ſich nieder au

nach Ruhe.
einem ver

witterten Stein

Blatt, in welcher ein gewiſſer Macte-

Die Ruhe behagte ihr. Sie blieb und wuchs mit jedem Tag.
Die Menſchen aber vermißten ſie. Und als ſie die Sorge end
lich gefunden, ſtrömten ſie herbei und gründeten dort, wo die
Sorge raſtete, die erſte Stadt.

um 80. Geburtstage Georg Brandes'
Georg Brandes, der berühmte Literarhiſtoriker undPubliziſt, begeht am 4. Februar ue 80. Geburtstag

1842 in Kopenhagen geboren, wurde er bald zum Führer derliterariſchen Jugend Sanemarts, mußte aber wegen ſeiner poli

tiſchradikalen Anſchauungen auf ſeine Dozentur in Kopenhagen
verzichten und ging 1877 nach Berlin, wo ſeine Vorleſungen über
die Hauptſtrömungen in der Literatur des 19. Jahrhunderts allge
meines Aufſehen erregten. Seit 1892 lebt Brandes wieder in
Kopenhagen. Seiner unermüdlichen kritiſchen Tätigkeit haben die
neueren ſkandinaviſchen Schriftſteller vor allem Jbſen, Björn
ſen, Jacobſen und Strindberg einen großen Teil ihres Ruhms
in der Heimat und noch mehr im Auslande zu verdanken. Auch
für Friedrich Nietzſche trat Georg Brandes zu einer Zeit ein, als
noch kaum jemand die große Bedeutung des genialen Denkers er
kannt hatte. Brandes Hauptwerk ſind die ſechs Bände der „Haupt
ſtrömungen in der Literatur des 19. Jahrhunderts“, in denen die
ganze Literaturbewegung Europas von der Romantik bis zur
Jahrhundertmitte behandelt wird. Jn einer Reihe llaſſiſcher
Studien hat ſich Brandes dann faſt mit allen bedeutenden
Geiſtern unſerer Zeit auseinandergeſetzt; die w tigen Aufſatz
ſamlungen von ihm ſind „Moderne Geiſter“ und „Menſchen und
Werke“. Endlich erſchien in den neunziger Jahren ſeine große
dreibändige Shakeſpeare-Biographie, die für viele eine Ueber
raſchung war; in den letzten Jahren beſchäftigte ſich Brandet
hauptſächlich mit Goethe, über den er 1918 ein umfangreiches
Werk veröffentlichte.

Friedrich Bilz, der in weiten Kreiſen bekannte Naturheil
kundige und Begründer des Radebeuler Sanatoriums, iſt
kurzem Krankenlager in Radebeul bei Dresden im Alter von
80 Jahren geſtorben.

Ein Preis für ein Heilmittel gegen Krebs. Aus Ottawa wirr
gemeldet: Der Zeitungsverleger Lord Atholſtan hat einen Prei
von 100000 Dollar ausgeſetzt. für einen Akademiker oder St
denten jeder anerkannten Univerſität, der innerhalb der nächſter
fünf Jahre ein wirkſames Heilmittel gegen den Krebsz entdect

e Anglaubl er r Sr toren eindeſſen Vetfaſſer Deutſcher ift. Der Soler daran
in Erwägungen eingetreten, oh es ratſam ſei. die Herren
Schutzhaft zu nehmen.

215

tartenſ
He

düſtere:
a

an den

redende

vbindun

auf ihr
Di

bekomm

Hoſentc
gehört

Au
ſich vor
ſeinem

DZug
hofes,

ſollte e
Güterz1

In Hal
De

amten
iſt unſe

Haus o

dolizei

Polizei
Ue

auf der
Di

He

Raub
geführt

Alter v
einen

entreiß
jedoch

ſofort
der

andere

Be
Viſſen

nale

den Ar
V

erſuche
de r
eignete

unter
I.

9



eldunt

eiſe,
des Geſe

l. März
d 130 des
desverwalty
l Verbindy

über Arben

(Min. J
des Land

rgdeburg
immung
g des Ren

angeordne
ich der Reig

ſt verpflich
d weiblig,

an Angeſ
ichen Arhet

Neben
nauer Ang
n zumelden,
igter Steln
ich innerh

Eintritt
ündigung

rbeitsnaqhn
der Meldefte

rpflichtet, p
deten Arba

ndigen öffe,
dieſem unhe

1 und 3 in
igen Perſon

im einzelr
eitskräften

n, nicht öffe
rpflichtet,
rangeganger
lichen Arbei
Vermitrelung

die getren
nach Beruf

Angaben ü
und Verm

en des zufſi
iſes Auskün
ecken, zu gebe
tellenver mit

igten Verm
den Woche d
achweis Uebe

Beſchäftsbu

rort ſämtli

Alter
rittelter Arbe

Ien, Zeitpu

für
en iſt, 4

dieſer Verrt

J Perß
erſonen, a

es kündbart

dieſer Verc
weibliche

ohne Rüch

Alter 9

zen dieſe t
es zuſtändi

r jeden e
bis zu 60

ng tritt

ber 1921.
ngspräſidert

d 0 r f ſ.

die im gut
zu Nerſebi

53, ordnun
bringen

nahme,

Magiſtra

ehmem da

Dimmer,
vorzuger

g an Ru

znenheit der r e EiſenbahnerNein Streik nicht zu erwarten ſei. Von anderer
wird mitgeteilt, daß die interalliierte Kommiſſion in

peln ähnliche Beſtimmungen erlaſſen werde wie im Weſten.

generalmajor Fürſt Awaloff
Seit dem Rückzug der Freiwilligen Ruſſiſchen Weſt-
z aus dem Baltikum im Dezember 1919, hervorgerufen

h Abſchneidung ſämtlicher Zufuhr an Lebensmitteln und
rf auf Befehl der Entente, befindet ſich der

rer, Generalmajor Fürſt Awaloff, in Deutſchland.
Gegen den General ſind nun ſeit geraumer Zeit auf
gende Angriffe in gewiſſen Berliner Blättern zu be-
ahten. Nachdem ſich im vorigen Sommer die im Berliner
aßenhanbel feilgehaltene „Freie Preſſe“ allerhand darin
ſeſtet hatte, bezweifelt jetzt in einem längeren Artikel vom

nuar d. J. das „Berliner Tageblatt“ das Recht des
ſerals zur Tragung des Fürſtentitels und beſtreitet ſogar

Rechtmäßigkeit ſeines Offizierranges. Auch habe der
ict gänzlich mittellos die ruſſiſche Weſtarmee aufgeſtellt.

In der Sonntagsnummer des Berliner Tageblatts“
m 15. Januar entgegnet der Fürſt hierauf:

„Ich bin der Sohn des Fürſten Awalow, der in der
geibwachſchwadron des Kaiſers Alexander III. diente. Meine
Kutter war eine geborene Fürſtin Kuguſchew, die ſich
in ihrer zweiten Ehe mit einem Herrn Bermondt ver-
peiratete. Da ich bei meiner Mutter erzogen wurde, führte ich
dis zum Jahre 1917 den Namen Bermondt, von Januar 1917
n wieder auf Allerhöchſten Befehl meinen richtigen Namen
Fürſt Awalow. Wenn ich es auch meinerſeits keineswegs als
Schande betrachte (wir auch nicht. Die Red.), eine Dame aus
einer Kaufmannsfamilie geheiratet zu haben, muß ich aller
dings zur Richtigſtellung angeben, daß meine Frau aus adliger
Familie ſtammte. Offizier wurde ich im Jahre 1904, und zwar
auf Allerhöchſten Befehl. Außerdem konnte General Miſch
tſchenko zu ſeinem Adjutanten nur jemanden auswählen,
der keine zweifelhafte Perſönlichkeit war. Woher die Mittel zur
Aufſtellung der Baltikumtruppen ſtammten, darüber
habe ich wohl nicht nötig, den Verfaſſer jenes Artikels des
näheren aufzuklären, hierüber mag er nach Belieben Rätſel
raten. Gerne will ich ihm aber verraten, daß ich zur Zeit des
veginns dieſer Truppenaufſtellung allerdings im Beſitz von
ganzen fünfzig Mark war.

Fürſt Awalow, Generalmajor.“
die Sowjetregierung erblickt in dem Fürſten Awalow

n Gegner. Deshalb erfahren die oben erwähnten Preſſe
ziffe eine eigenartige Beleuchtung, wenn man erfährt,
h die preußiſche Verwaltung auf Betrei-
en der Sowjetregierungg ihm einen Aus
eiſungsbefehl zugeſtellt hat, demzufolge er
z preußiſche Gebiet bis zum 17. Januar zu verlaſſen habe.
ergibt ſich daraus das Kurioſum, daß in Preußen und.
derlch in Berlin zahlloſe ruſſiſche Bolſche-

iſten und polniſche Juden, die das deutſche Volk
lanmäßig verhetzen und ausſaugen, ſtillſchweigend geduldet
den und ſich des Schutzes des preußiſchen Staates er

teuen, während dieſer deutſchfreundliche ruſſiſche General
z Landes verwieſen wird.

Franz Behrens zum 50. Geburtstage

Am 2. Februar kann ein Mann ſeinen Geburtstag feiern
r als der bedeutendſte Kopf der deutſchnationalen Arbeiter

iſt ſeit über 27 Jahren hauptomtlich in der nationalen Arbeiter
vegung tätig iſt. der ihr durch zahlreiche Handlungen oft genug
nen Stempel aufgedrückt hat und der als Volks führer im
ten Sinne des Wortes ſich einen hochangeſehenen und geachteten
e allen Kreiſen unſeres Volkes erworben hat: Franz

Jehrens.

Kommuniſten unter ſich
In der „Freiheit“ leſen wir eine ergötzliche Schilderung, wie

m Montag nachmittag der Leiter des kommuniſtiſchen
erlages A. Seehof Co. namens Laub von der kommu
iſſchen Zentrale aus ſeinem Lokal herausgeſetzt wurde:

„Zwiſchen 4 und 5 Uhr erſchienen im Geſchäftslokale von
heehof Co. als Beauſtragte der kommuniſtiſchen Zentrale
ernann Remmele, Felix Schmidt, Willi Leo w, Franz
oſſin, etwas ſpäter noch Wilhelm Prech, und forderten Laub
iederholt auf, das Lokal zu verlaſſen. Dieſer weigerte ſich deſſen
nd verlangte von den Eindringlingen, daß ſie wieder gehen jollten,

er der Geſchäftsinhaber ſei. Remmele erklärte, daß er hier
erfugen habe, und ſchließlich rief Felir Schmidt aus: Wir
ſen zur Selvſthilfe ſchreiten!“
Es kam zu weiteren mündlichen Auseinanderſetzungen bis

eow ausrief: „Raus mit dem Hunde!“ Gleichzeitig
f er Laub an die Kehle und ſchüttelte ihn heftig hin

nd her. Dann kam noch Koſſin binzu, beide ſchlugen auf
b ſolange ein, bis er zu Boden ſtürzte Hieraufdeppien ſie ihn gewaltſam zur Ladentür. Laub mußte ſchließ-
er Gewalt weichen. Nun kamen drei Mann dericherheitspolizei dazu, die aber den Streit nicht ent

deden. ſondern lediglich weitere Gewalttätigkeiten verhindern
ollen Pieck und Schmidt beeilten ſich noch, das Wohlwollen
r Beamten durch antiſemitiſche Aeußerungen
erwerben. Die Eindringlinge ließen einen Schloſſer kommen,

die Ladentür ſperrte.“
Dieſe Art dunſer el ehe usemanderſetuns iſt man ja bei den Kom

on der Portofreiheit der Frau Reichs
präſident und dem pluralis majestatis
W der D. T. leſen wir:

Wenn man den Leuten von links glauben darf, ſo iſt die
Phere Portofreiheit der deutſchen Fürſten auch einer der
Aünde für unſeren Zuſammenbruch und jedenfalls ein Miß-
rauch geweſen, den beſeitigt zu haben das republikaniſche
e ſhland ſtolz iſt. Aber es ſcheint, daß an ſehr maßgebenden
Ftllen dieſer Stolz nicht geteilt wird. Wir ſchließen das aus
an Umſtand, daß man die verloren gegangene Portofreibeit auf

Umwege über den Dienſtverkehr wieder einzuführen
r Die Frau Reichspräſident z. B. läßt Privatkorre
rondenz durch das Bureau ihres Herrn Gemahls unter Be

ung von Dienſtſtempel und Dienſtbriefmarkenhen Zum Jahreswechſel verließen ihre Neujahrswünſche
Kanzlei auf dieſe Weiſe und in folgender Faſſung:

en Ebert ſenden die beſten Wünſche zum neuen
Frau Reichspräſident ſollten wiſſen, daß mit den Monarchen

d der pluraſis maſestatis aufgehört hat zu ſein, und daß man
t mokrat und Republikaner nur beſcheidentlich in der Ein
ß von ſelbſt redet. Frau Reichspräſident ſollten ferner
h daß private Neujahrswünſche ſich nur er unter den

„Dienſtverkehr“ des Reichsprä ringen laſfen, uno
der die Dienſtbriefmarke im Mark einen
r fall e Mtßbräuche des

de Jhres Herrn genatis die ſich in der an
Werng beſggter Mißſtände ſo gern vhariſäexbaft egeln.

Volk swirtsoe
et

Dollar 204,50 Mark
Die Tarifverhandlungen im mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau J
Die vom Herrn Reichsarbeitsminiſter eingeſetzten Einigungs

und n haben vom Montag, den30. Januar, bis Mittwoch, den 1. Februar im Gebäude des Ober
bergamts Halle ſtattgefunden. Die Verhandlungen hatten
den eine Klärung über grundſätzliche und zwiſchen den Ver
tragsparteien ſtrittig gebliebene Fragen für den neuen Abſchluß
eines Manteltarifvertrages im mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
bau herbeizuführen. Nach langwierigen und ſchwierigen Verhand-
lungen machte der eingeſetzte Schlichtungsausſchuß, der unter Vor
ſitz des Regierungsrates Dr. Tiburtius vom Reichsarbeits-
miniſterium und im Beiſein des Geſchäftsführers des Reichs
kohlenrates, Berghauptmann Bennhold, und des Univerſitätspro-
feſſors Dr. Heyde, dem Herausgeber der „Sozialen Praxis“, als
unparteiiſche Beiſitzer tagte, in ſpäter Nachtſtunde einen Eini-
gungsvorſchlog. Jn den am Mittwoch wieder aufgenommenen
Verhandlungen erklärten Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer dieſe Einigungsvorſchläge für un annehm
bar. Sie wurden daher von dem Schlichtungsausſchuß mit un
weſentlichen Abänderungen als Schiedsſpruch verkündet.

In der Frage der von den Arbeitgebern für die UeberTage-
Betriebe verlangte Durchführung der achtſtündigen Arbeitszeit ent-
hält der Schiedsſpruch lediglich die Beſtimmung, daß in Werkſtatt
betrieben die Arbeitszeit 8 Stunden, ausſchließlich einer halbſtün
digen Pauſe, beträgt. Die Beſtimmung iſt unter der Voraus-
ſetzung getroffen, daß die davon betroffenen Werkſtattarbeiter eine
Erhöhung des Schichtlohnes um erhalten. In der noch außer-
ordentlich wichtigen Frage der Anwendung des Tarifvertrages
ausſchließlich auf Arbeiter, die einer der am Tarifvertrag betei-
ligten Organiſationen angehören, ſagt der Schiedsſpruch, daß die
Parteien, wenn durch zentrale Vereinbarung der Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverbände oder durch geſetzliche Maßnahmen die Vor
ausſetzung für beſondere Behandlung der Unorganiſierten in
Tarifverträgen geſchaffen wird, eine entſprechende Ergänzung des
Tarifvertrages vereinbaren werden. Die übrigen Beſtimmungen
des Schiedsſpruches ſind neben dieſen beiden Fragen von weſent
lich geringerer Bedeutung; andere bei den Tarifverhandlungen
noch ſtrittig gebliekene Fragen wurden während der Tagung des
Schiedsgerichts auf dem Wege der Verſtändigung geregelt. Den
Parteien wurde von dem Schlichtungsausſchuß aufgegeben, bis
zum 9. Februar eine Erklärung über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsſpruches dem Reichsarbeitsminiſterium gegenüber ab-
zugeben.

Allgemein läßt ſich danach ſagen, daß den Wünſchen der Ar-
beitgeber, die lediglich im Jntereſſe der Wirtſchaftlichkeit der Be
triebe und damit im Jntereſſe der Allgemeinheit vorgebracht
waren, nur zu einem geringen Teil entgegengekommen ift, wäh
rend den Arbeitnehmerverbänden ſtarke Hoffnung auf die Rege-
lung der Unorganiſiertenfrage gemacht wird, die nach
ſachverſtändiger Auffaſſung mit den Beſtimmungen des Art. 159
der Reichsverfaſſung im Widerſpruch ſteht und daher von
einem Schiedsgericht nicht in den Kreis ſeiner
Erörterungen gezogen werden ſollte.

industrie
Unterelbe Brikettwerk- und Kohlenhandels-A.-G. in Hamburg.

Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die Er
höhung des Aktienkapitals um 5 auf 20 Mill. M. Dieneuen Aktien werden zu pari von einem Bankenkonſortium über-

nommen. Dieſes verpflichtet ſich dagegen, eine Jntereſſengemein-
ſchaft zwiſchen dem Dresdner Brikettwerke und dem
Brikettwerke Glückauf in Schlutup herzuſtellen, daß
dem Dresdner Brikettwerk für 15 Jahre der alleinige Vertrieb der
Erzeugniſſe von Glückauf übertragen wird. Der Antrag auf Er
werb des Brikettwerkes Glückauf wurde wegen der hohen Koſten
und Abgaben zurückgezogen. Das Unterelbe-Werk wird im Laufe
dieſer Woche ſeine Produktion zu verdoppeln in der Lage ſein und
im Laufe des Jahres noch weiter erhöhen, während das Werk
Glückauf bereits jetzt auf der Höhe der Produktion ſteht.

Das Verſchmelzungsprojekt in der mitteldeutſchen Zucker
cuduſtrie. Jn der kürzlich veröffentlichten Zuſchrift aus Kreiſen
der Vereinigten Rohzuckerfabriken war u. a. folgendes geſagt
worden: „Alle die wohlmeinenden Warner, die heute die Aktionäre
der Zuckerraffinerie Halle davon abhalten wollen, das
Angebot der Rohzuckerfabriken anzunehmen, überſehen, daß bei
Ablehnung des Angebots die Zuckerraffinerie Halle ohne Zucker
doſtehen würde, denn die vereinigten Rohzuckerfabriken ſind ſehr
wohl in der Lage, bei Ablehnung des Angebots andere Raffine
rien anzukaufen und haben bereits entſprechende Angebote vor
liegen. Der Verband Deutſcher Zuckerraffinerien
hal an alle ſeine Mitglieder, mit Ausnahme der kleinen Kandis-
und Sirupfabriken, die Frage gerichtet, ob ſie an die Rohzucker
fabriken ein entſprechendes Angebot gerichtet haben. Dieſe An
frage iſt mit einem glatten Nein beantwortet, und zwar von
folgenden Fabriken: Klettendorf, Frauſtadt, Fröbeln, Gutſch-
dorf, Stettin, Schulau, Barby, Tangermünde, Jtzehoe, Magde
burg: (E. C. Helle. Hennige, Zuckerraffinerie A.-G.), Groeningen,
Alten, Löbau, Braunſchweig, Warburg, Frankenthal, Regens
burg, Stuttgart, Heilbronn, Waghäuſel, Zeitz, Glauzig, Deſſau,
Leipzig, Genthin, AltJauer, Roswadze, Artern, Nörten, Hildes-
heim, Roſitz, Köthen, Barum, Frellſtedt, Köln: (Pfeiffer
u. Langen, vom Rath u. Bredt), Uerdingen: (Schwengers Ge
brüder, Schwengers Söhne A.-G., Lüps u. Melcher), Groß-
Umſtadt, Groß-Gerau.

Die Kapitalserhöhung des Siegen-Solinger Gußſtahlvereins
Die Verſammlung beruft eine außerordentliche Generalverſamm-
lung, der eine Erhöhung des Aktienkapitals um 2424 Mill. M. auf
65 Mill. M. vorgeſchlagen wird. Die neuen Aktien werden den
bisherigen Aktionären im Verhältnis von 2:1 zum Kurſe ven
190 Prozent angeboten.

Geldmarkt vnd Banken
Neuer Typ von JnduſtrieObligationen. Die Osram, G.

m. b. H., gibt jetzt Obligationen unter Bürgſchaft der A. E. G.
und der Siemens und Halske A.G. heraus, die nicht nur 5 Pro
zent Zinſen bringen, ſondern noch 3 Prozent mehr für jedes Pro
zent, welches die beiden bürgenden Geſellſchafen über 10 Prozent
hinqus gemeinſam als Dividende verteilen. Alles nähere iſt zu
erfahren und Zeichnungen finden ſtatt bei den Bankfirmen:

Halleſcher Bankverein v. Kuliſch, Kämpf Co.,
H. F. Lehmann,
Reinhold Steckner.

4& Halleſche Aktien an der Berliner Börſe. In unſerer Ge
ſchäftsſtelle bringen wir eine graphiſche Darſtellung der Kurs-
bewegung der 9 Halleſchen Werte an der Berliner Börſe an
den Börſentagen im Januar zum Aushang.

Verberde eſenſcheft mit Bee
umeine De

Gewährung von Aktien ihrer Geſellſcha
Schleſiſchen Privathank ohne

das Vermögen der
iauidation

Credit- Anſtalt in z wonach dieſe gegen
als Ganzes übexnimmt,

Auge

haftlicher Teil
e e 2Zulaſſung von Frauen zum Vörſenbeſuche. Der Beſchluß des

Reichstags, auch Frauen zum Börſenbeſuche zuzulaſſen, hat nun
mehr Geſetzeskraft dadurch erlangt, daß die entſprechende Abände-
rung des Börſengeſetzes vom 22. Jani 1896 in ſeiner Faſſung vom
27. Mai 1908 im Reichsgeſetzblatt und im Reichsanzeiger ver
öffentlicht iſt.

Mittags-Börsandienst der H. z.
Berlin. den 2. Februar 1222

Der Eiſenbahnerſtreik macht ſeinen Einfluß auf die Bärſe
bemerkbar. Es herrſcht heute ziemliche Zurückhaltung bei un
regelmäßiger Kursbildung, während chemiſche, Elektrizität
Maſchinen Waggon, Textil- uſw. Aktien überwiegend niedriger
notierten bei Kursabſchwächungen bis 20 Proz., Schiffahrts- und
Bankaktien ziemlich behauptet und teilweiſe höher ſind, entwickelt
ſich am Montanmarkte eine kräftige Aufwärtsbewegung, beſonders in oberſchleſiſchen Werten Kattowiver 220, Laurahütte

Oberbedarf 85, Caro 50 Proz. höher), angeblich auf ſtarke An-
lagekäufe bei knappem Material. Auch Harpener 75 Proz. höher.
Deviſen ruhig, mäßig anziehend.

Bezugsrechte am 1. Februar. Magdeburger Bergwert
405 bez., Schlegelbrauerei 350 bez., Berliner Elektr. 125 bez.

Vorkurse der Berliner Börse
5 Dt. Reicohsanl.
Hamdg. Pakett.
Hansa
Nordd. rBerl. Handelsges.
Comm.-u, Privatbk.
Darmet. Bank
Deutsche Bank
Discooto-Ges.
Dresdner Bank
Bochum. Guss
Dtsch.-uxemburg
Gelsenkireh. Bgw
Harpener

Laurabütte Dtech. W F. u. M.Mannesmann Orenstein&Koppe!Phönisz 830 Hirsch KupterReihnetahl RbeinmeDeatsehe Kali OtaviA.- G. t. Auilinf.

Badische Anilin
Dynamit Novel
Klderi Farden
Th. Goldseumidt
Höchster Fardbw
Koln-kottweiler
Allg. EKlertr.-Ges.
Bergwann. Elektr.
Sachsenwerk
Schuckert
Siemens Halske
Adlerwerke
Augsb.-N r. b. e.
Daimler

2 2. 22
Mittelkurse

Amseterdam 7550,
Brüssol 1630.Christiania 3250Kopenhagen
Stockholm
Italien e o
London 7 e
New Vork J
Paris e iSchweiz
Bulgarien
Halliesche Votierungen, Haſſe a. 8.. 2. Febr. 1922.
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Wochenmarkt in Halle.
ſch wir Notierungen wurden am Donnerstag im Durch

nitt bezahlt für:Weiße Bohnen 1 Pfd. Vorrecht Stange 250 50
Ervſen 1 Pfd. „00 Veterſilienw. 1 Pfd. 1,99-2,00Weißkohl 1 Pfd. 2,75 Zitronen 1 Stück. 1,00-1,20
Wirſingkobhl 1 Pfd. Apfelſinen 1 Stück 1.804,00Rotkohl 1 Pfd. Aepfel 1 Pfd. 2550 5.00Braunkohl 1 Pfd. Butter Pid. Stück 23,00.- 00
Mohrrüben 1, Pfd. Eier 1 Stück 3.60Kohlrabi 1 Pfd. Matz 1 Vfd.Retuche 1 Stück Käſe 1 StückRote Rüben 1 Pid Pflaumenmus 1 Pfd. 7.00
Kohlrüben Hühner 1 Pfd. 13.00-17,00Sellerie 1 Kopf 1,50 Hähnchen 1 Stück 1000--1300
Zwiebein 1 Pfd. 1530

Sonſt wurden auf dem Markie noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Fiſche feilgeboten.

CÄÜeeeeeeeeeeeeeeeeT Der Haushalt ſpart, wenn der Vater für ſeinen Rauch-
tabak wenig bezahlt, alſo billig einkauft; dies iſt aber nur mög-
lich beim Kauf direkt in der Fabrik, deshalb ſorge jede
Hausfrau dafür, daß der Herr Haushaltungsvorſtand die
Annonce der Rauchtabakfabrik „Weltruf“, Emil
Köller, Bruchſal (Baden), die in der heutigen Zeitungs
nummer erſcheint, lieſt. Jede Hausfrau beſtehe darauf, daß eine
Probebeſtellung gemacht, oder aber daß eine Preisliſte, die gra-
tis und franko zum Verſand kommt, eingefordert wird.

herſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſtesſten Reblig, trübe mildes Wetter mit Niederſchlägen

Hanvriciittleuer Helm ut Wort.Sorane wortlich ſ Poli imut Obrttcher; e deknucheKen Reſferſontdt: e e e Teil 7777
ftr Kommunaldoltil, lotale Nachrichten und Sport Hanne Hoiltga fte die
und. Diſenſchaſt nd Umierda tung. ſowie des Koriges dolkecſhen Teil Sei
Se llha in. Für den Anzeigenteilt Vanl Lerses, ſamtkich en Halle
O iio Tee Vug w. Aunſereceret, Werieg der Habel hen Zerteng. Hok
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Ferner:Pin Drama, das jedermannMk l a f5 r h Erst- wider

Filmtragödie aus einer Kleinstadt, die zeigt, wie aus den
Schaumblasen grundlosen Klatsehes eine Tragödie entsteht.

nennenZ. B. wird Menschenehre untergraben, ein Ehbeglück
zerstört, Existenzen werden vernichtet, ein blühendes

Leben verfällt jähem Tod.
RM RHRRE-HR-RRRRRrRrnrnrugnggegunrnnnnnnnnnmnf

Die Darstellung ist vorzüglich
An der Spitze Käthe Dorsch in der Rolle der

schlichten, gütigen Frau, daneben

Karl de Vogt a Heinrich Peer,
Als zappeliger Redakteur ist Her M. 2 icha von

bewährter Wirkung,
Gläry Lotto eine hübsche Tänzerin, Die

S Regie doseof Steins Gebot ausserordentlieh
wirksame und gute Szenen,

T

3.00

m
e

Bee

ferMnand Martin

gel. herücksichtigen zu wollen. Binlaß 3 Uhr.

u

Der Film für Felnschmecker!
Wer sich trotz Dollarsturz einige unvetrübte heitere Stunden bereiten

will, sehe sich an den Insatigeten Film der Saison (5 Akte)

Das Mäclel von Picacikiliy
Hauptrolle: LVA MARA.

Mitwirkende: Krich Kaiser-Titz. Wilh. Diegelmann, Fritz Schulz,
Rensel Orla, Karl Haezar.

Vorführung: 4.50 7.00 9.20.

Razzia im Hew Torker Scheunenviertfel.
Kriminalfilm in fünf Akten. Vorkührung: 4.00 6.10 8.20.

W
J

W

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 URr.
Ah morgen Freitag, d. 3. Februar

heipziger Str. 36.
Das grosses Doppelprogramm- 11 Akte.

Das zweite Leben,
Ein seltsamer Fall aus der Kriminalpsychopathie 5 Akte mit
Heinrieh Sehroth. Grete Reinwald.Vorführung: 5.00 7.10 9.20.

Bill der Waldläufer,Sehauspiel in 5 Akten Z. Harold Lockwood. Ein Film aus Alaskas Schneefeldern.

Vorführung 4. 10 6.20 8.30.

A d I oie neuesten Wochanberiehte,
O Beginn:; Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Ab morgen Freitag, äen 3. Februar.

c
Alte Promenade ſla,

Mein Lager bietet grobe Auswahl in Prima
ahnt Zgarren, Zgaretten:

Alte unmoderne

erster Firmen sowie

Herren Hüte

Rauchtabake werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet

für den verwöhntesten Raueher.
Lagerbesuch für Wiederverkäufer

ist heute noch immer eine vornehme,

Visitenkarte,
um seine Waren zu empfehlen.

Geschäftskarten, Reehnungen,Cari Müller,
jst etets lohnend. Poſtſtr. Z.

von z 3 2 Uhr.
Habich's Kochſchule,

Gr. Steinſtr. 14.
gegenüber Spielwaren-Ritter.

Heute Donnerstag Das Riesen- Doppel Progromm 12 Akte
Der Monumental-Film

die beliobte Künstlerin, als Mrs. Ellyn Troace.
Inhaberin der Tresor-Paul eher er sympathische Darsteller. als Atr. Doug Williams, der ge-

heimnisvolle Unbekannte mit dem unbestimmten Beruf.
III Letünger als Mr. Green, der ständig besechäftigte Direktor

Arnold Marie als Mr. Dölidey. Machthaber der American-Bank;
als unvergleichlich großes Talent. Der Mann mit den
krummen PFingern.

Da die Vorstellung ea. D07 2, Stunden W dauert, bitten wir höfl. die Anfangs Vorstellung
Beginn 3.30 5.50 8.15 Uhr.

Die beste Reklame
wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie ist die

die der Gesc äf smann abgibt,

Briefhogen, Umschläge, Preislisten
Prospekte und Kataloge

Fernruf 4612. in gewissenhafter, tadeſlos sa2uberer Ausführung
J 11 i l S t r M hI. besorgt stets peiniſchst prompt und preisweri

Mitta gstiſch die Buch- und Kunstdruckerei von
Halle a. S. Lelipalgeratraese 19, Otto Thiele, Halle a. S.

tat beſt
Freitag, den 3nichtöffentint

Vorſtellun
Sonnabend

Figaros Voeh Leit,

ThalinThen
Sonntag, d. 5. Fehr
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des amerikanischen Riesen-Sensations-Filmes

Mit Büchse und basso
mit Eddie Polo in der Hauptrolle.

4 Akte
Vorführung:

-Gompa nie

Ende 10,30 Uhr.

4 AKte
480 7.10 9.50 Uhr.

Dazu der modoerne Sittenfilm:

Die Gassenkönigin
Die Tragödie eines Modaolls

in 1 Vorspiol und 5 Akten.
Vorführung: 5.30 8.10 Uhr.

Ferner:

Amor im Frack
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In der Hauptrolle lerbert Paulmüller,
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Halle und Amgebung
Halle, 2. Februar.

Per ſchlafende Bahnhof
Der Bahnhof hält den Atem an. Sein Kommen und Gehen

und Haſten und Hetzen iſt Ruhe geworden. Er wehrt ſich da
gegen, läßt durch einen Teil ſeines Geäders noch das Leben
fließen wie einer, dem das Müßigſein erſt Arbeit iſt. Aber
doch liegen Gleiſe tot und durch ſeine Hallen zittert nur ſelten
der Rauch einer Maſchine. Wo ſonſt fauchend und in allen
göhren ſummend die wuchtigen Wagen der D-Züge minuten-
lang in ihrer Haſt ſtanden, gähnt weite Leere vom erſtorbenen
Schienenſtrang.

Geſtern nacht ſollte es losgehen. Ja, geſtern nacht. Aber
da war noch das alte Leben in ſeiner hohen Halle. Zwar: über
allen, die noch nach Hauſe wollten, lag die zitternde Angſt, ob
ſie wirklich das Heim noch erreichen. Und ſchäkernde Mädchen
im Ballkleid lachten: „Nur ſchnell nach Hauſe. Daheim iſt
daheim!“ Trotz aller Freuden der Großſtadt. Aber die, die
tagtäglich in langer Fahrt zum Beruf müſſen, ſchüttelten den
Kopf, daß man im neuen Deutſchland wieder einmal durch Un
vernunft die Leute an der Arbeit hindert. Nachts, geſtern um
zwölf ſtanden noch die Kompreſſoren unter Druck, auf Treppen
drängten ſich Leben und Laſten. Schlangen an den Fahr-
zartenſchaltern. Verkehr. Unſer Bahhof.

Heute iſt er leer. Der feine graue Regen macht ihn noch
düſterer. Die Autos, die ſonſt geſchäftseifrig vor ſeinen Aus-
gang atmen, ſind fort. Nur die Elektriſche bringt leere Wagen
an den Endpunkt ſo vieler Linien. Jn der Vorhalle Gruppen
redender Menſchen. Was tun? Nach Leipzig, Berlin keine Ver-
vindung. Arbeiter, mit dem Koſthäppchen unterm Arm, warten
auf ihren Zug. Und laute Hökerweiber ſchimpfen und polkern.

Die Gepäckträger haben Ferien. Sie, die man ſonſt nie
hekommt, wenn man ſie haben will, ſtecken die Hände in die
goſentaſchen und erwägen Streikausſichten. Und wenn ich recht
gehört habe, ſprechen auch ſie von einer großen Dummheit.

Auf dem Leipziger Bahnſteig ſteht ein leerer Zug und läßt
ſich vom Regen waſchen. Der rotbemützte Beamte ſieht aus
ſeinem Häuschen in die Leere und feiert. Der Münchener
DZug wird ſoeben drüben, auf der anderen Seite des Bahn-
hofes, von ſeinem Kollegen abgefertigt. Um einhalb ſieben
ſollte er da ſein! Um einhalb neun brachte ihn eine ſtöhnende
Güterzugmaſchine von Jena das Saaletal heruntergeſchleppt.
In Halle bekam er Volldampf und gute Wünſche gen Berlin.

Der Lokalverkehr wird aufrechterhalten, weil unſere Be
amten ſtandhaft blieben. Aber der Fernverkehr ruht. Und was
iſt unſer Bahnhof ohne dieſen? Ein Menſch ohne Atem. Ein
Haus ohne Leben. Er zieht ſich Nebelmützen um die Giebel und
ſchläft. Einmal wenigſtens. Auch nur mit einem Auge.

Und alle, die er ernährt, ſchlagen die Stunden tot. Arbeits
los. „Schuhputzen mit Wirtin“ ſteht geſchäftslos an ſeiner Roll-
wand. Und Dienſtmann 261 (mit Telephonanſchluß) ſitzt in der
Kneipe am Blumengeſchäft und trinkt am Fenſter ſeinen dritten
Grog. „Die ſchlechten Zeiten!“ Auch arbeitslos

Nur der Regen rauſcht unruhvoll weiter. Hanſei.
t

Geſtern nacht um 3412 Uhr rückte eine Abteilung Schutz
dolizei auf den Bahnhof unter Führung eines höheren Offiziers.
Polizeiverwalter Döitz war auch anweſend.

Ueber den Zugverkehr im Halleſchen Bezirk berichten wir
auf der erſten Hauptblattſeite der vorliegenden Nummer.

Die Milchzüge kamen heute nicht mehr an.

Raubüberfall auf einen Geldöbriefträger
Heute morgen gegen 3(9 Uhr iſt auf dem Martinsberg ein

Raubüberfall auf einen Geldbriefträger aus
geführt. worden. Wie verlautet, ſprangen zwei Burſchen im
Alter von 23--24 Jahren von hinten auf ihn zu, verſetzten ihm
einen Schlag auf den Kopf und verſuchten ihm die Taſche zu
entreißen. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen ergriffen ſie
jedoch die Flucht, ohne den Raub ausführen zu können. Bei der
ſofort aufgnommenen Verfolgung wurde der eine der Täter vor
der Hauptpoſt verhaftet. Die Kriminalpolizei iſt dem
anderen Burſchen auf der Spur.

Hilfe für die HFranckeſchen Stiftungen
Eine Anfrage im Landtag.

Bei der Beratung des Haushaltes des Miniſteriums fürWiſſenſchaft für das Re nungsjahr 1922 wird die deutſchnatio-

nale Fraktion des Preußiſchen Landtages dem Ausſchuß folgen
den Antrag unterbreiten:

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu
erſuchen, zur Abhilfe der finanziellen Notlageder Franckeſchen Stiftungen zu Halle (Saale) ge-
eignete Maßnahmen zu ergreifen und die notwendigen Mittel
unter Berüdckſichtigung folgender Grundſätze bereitzuſtellen:

1. die Franckeſchen Stiftungen ſind um ihrer Eigenart
willen als Ganzes zu erhalten;

2. bei den einzelnen Schulanſtalten (Gymnaſium, Oberreal-
ſchule, Lyzeum, Knabenmittelſchule, Mäbchenmittelſchule)
iſt für möglichſte Erhaltung in ihrem jetzigen Umfang
und Charakter Sorge zu tragen;

3. zu dem für alle Zweige der Anſtalten gemeinſamen Pen-
ſions- und Hinterbliebenenfonds ſind für die einzelnen
Schulanſtalten angemeſſene Zuſchüſſe nach Maßgabe ihres
Beſtandes an Lehrkräften S zahlen;
durch Fortführung der Verhandlungen mit der Stadt
Halle deren Beteiligung an den durch Ziffer 1 bis 3 er-
forderlich werdenden Aufwendungen herbeizuführen.

Lelze. Lukaſſowitz. D. Reinhard. Dr. Dr. Kaehler (Greifswald).
Martell.

w Dr. Kaehlker iſt übrigens, wie in unſerem Artikel in der
gegſgenauegabe angegeben worden iſt, nicht ein Schüler der
Laling, ſondern des Stadtghmnaſiums Halle (Saale).

u Die Auszahlung der Ruhegehälter an die Beamten konnte
in den letzten Monaten nicht ordnungsgemäß erfolgen. Da in

e von Novellen, die der Reichstag derabſchiedete, immer neue
echnungen anzuſtellen waren. Es ſind deshalb Vorſchüſſe z

hlt worden. Die Auszahlung der ltigen Bezüge wird bis

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Von beſonderer parlamentariſcher Seite wird uns ge
ſchrieben:

Nachdem der Landtag die Erhebung neuer Kommunalabgaben
genehmigt hat, werden hierzu folgende Ausführungsbeſtim-
mungen erlaſſen werden:

1. Die Gemeinden dürfen Gebühren erheben für alle ſchrift-
lichen Arbeiten perſönlicher Art: Zeugniſſe, Beglaubigungen,
Willenserklärungen, Leumundsnachweiſe, Wohnungsauskünfte.
Mündliche Auskünfte ſind frei.

2. Marktſtandgelder und Schlachthofgebühren ſind zeitgemäß
zu erhöhen.

3. Die Erhebung von Wohnungsluxusſteuern iſt
zuläſſig. Die Steuer muß zur Förderung der Wohnungs-
be ſchaffung Verwendung finden. Steuerfrei bleiben bei einer
Einzelperſon mit eigenem Haushalt 3, für 2 Perſonen 4, im
übrigen mindeſtens ſoviel Wohnräume, als die um 1 vermehrte
Zahl des zum Hausſtand des Wohnungsinhabers gehörigen
Perſonen beträgt. Räume, die zu beruflichen Zwecken dienen
(Sprechzimmer, Warteräume, Bureau) bleiben ſteuerfrei, Küche,
Diele, Nebenräume rechnen nicht mit. Die Steuer darf in
ihrer Geſamthöhe den Betrag nicht überſchreiten, der bei gleich
mäßiger Verteiung der Miete auf alle Wohnräume dem Ver-
tenhältnis des Mietbetrages der beſteuerten Wohnräume zur Ge-
ſamtmiete der Wohnung entſpricht, d. h. die Steuer beträgt im
allgemeinen den Betrag des üblichen Zimmerpreiſes. Ein Jung-
geſelle, der 2000 Mark Miete für 4 Zimmer zahlt, kann mit
500 Mark zur Luxusſteuer herangezogen werden.

Die letztere Steuer iſt in unſerem ſteuergeſegneten Halle
noch nicht eingeführt worden. Daß ſie bald kommt, daran iſt
nicht zu zweifeln.

Die Magiſtratsvorlage zur HFörderung
des Wohnungsbaues

iſt nunmehr dem Haushaltsausſchuß zugegangen und wird den-
ſelben in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen. Die Vorlage
bringt zunächſt die geſetzlichen Grundlagen. Dieſe beruht auf
der r rit des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1921, daß die
Länder für die Rechnungsjahre 1921 bis 1941 eine Abgabe in
Höhe von 5 Prozent des Nutzungswertes nach dem
Stande vom 1. Juli 1914 von den Nutzungsberechtigten ſolcher
Gebäude zu erheben haben, die vor dem 1. Juli 1918
fertiggeſtellt ſind. Die Einkünfte daraus ſind in erſter
Linie zur Verzinſung und Tilgung der Beträge beſtimmt, die
für nach dem 1. Oktober 1920 begonnene Wohnungsbauten ver-
wandt worden ſind oder in Zukunft verwandt werden ſollen.
Von dem Aufkommen der Länder fließen 10 Prozent an das
Reich zur Bildung eines Ausgleichsfonds.

Die Gemeinden ſind gleichfalls ver pflichtet, für ihre
Aufwendungen auf dem Gebiete des Wohnungsbaues 5 Prozent
des Nutzungswertes als Zuſchlag zu der Landes-
abgabe zu erheben; davon gehen gleichfalls 10 Prozent
an das Reich ab. Darüber hinaus ſind aber die Gemeinden
berechtigt, weitere Zuſchläge zu erheben, die ungekürzt
zu t Verfügung bleiben.

enn man urſprünglich verſucht hat, die Wohnungsnot
durch die Zwangseinquartierung zu beſeitigen bzw. einzu
ſchränken, ſo iſt man jetzt zu der Erkenntnis gekommen, daß das
ein Verſuch mit untauglichen Mitteln iſt. Die Zwangseinquar-
tierung hätte zum Ziele führen können, wenn die Wohnungsnot
als eine vorübergehende Erſcheinung anzuſprechen wäre. Je
länger, deſto mehr zeigt es ſich aber, daß es ſich bei der Woh
nungsnot um einen Dauerzuſtand handelt, hervorgerufen durch
die fortſchreitende Jnduſtrialiſierung des Bezzirkes Halle. Dieſem
Dauerbedarf kann nur eine geſteigerte Bautätigkeit begegnen,
wenn nicht die Zuſtände völlig unhaltbar werden ſollen. Leider
haben ſich zurzeit die Baukoſten derartig geſteigert, daß die pri-
vate Bautätigkeit völlig ruhen muß. Jſt doch mit den 25fachen
Friedenspreiſen zu rechnen, ſo daß ſich die Herſtellung einer
Dreizimmerwohnung in einem mehrgeſchoſſigen Hauſe auf
100 000 M. beläuft gegen 4000 M. im Frieden.

Der überwiegende Teil der Baukoſten muß von der
Allgemeinheit getragen werden. Dies geſchieht am
beſten dadurch, daß die Mieten in den Neuwohnungen einiger
maßen mit den Mieten in den Altwohnungen in Einklang ge
halten werden. Dieſe ſind durch das Mieterſchutzgeſetz künſtlich
niedrig gehalten unter Ausſchaltung der ſonſtigen preisbildenden
Faktoren. Um die im Jahre 1921 hergerichteten Neuwohnungen
im Mietspreiſe nun einigermaßen den Altwohnungen anzu
gleichen, mußten für 280 Wohnungen insgeſamt 14 Millionen
Mark als Bauzuſchuß aus Landes? und Gemeindedarlehn aus-
geworfen werden, das ergibt für die einzelne Wohnung einen
Betrag von 50000 M. im Durchſchnitt bei einem rentierlichen
Wert von 10 000 bis 20 000 M. Für die Bauperiode 1922
werden dieſe Sätze nicht mehr ausreichen.

Werden die geſetzlich vorgeſchriebenen 5 Prozent des
Nutzungswertes erhoben ſo iſt daraus mit einem Aufkommen
von 1 068 000 M. jährlich zu rechnen. Hiervon gehen 10 Prozent
an das Reich ab, ſo daß noch 962 000 M. jährlich für die Stadt
verbleiben. Mit dieſer Summe iſt bis zum Jaßre 1941 zu
rechnen. Es bietet ſich alſo die Möglichkeit, zur Finanzierung
der jetzigen Bautätigkeit ſofort Wohnungsbau-
anleihen aufzunehmen, deren Verzinſung und Tilgung

Ecenſt-Moritz-ArndtHeier

und Saalkreis.
Die Mitglieder des Volksvereins Halle und Saalkreis der

deutſchnationalen Volkspartei hatten ſich am Dienstag abend im
großen Saal des Neumarktſchützenhauſes verſammelt, um die Ge-
denkfeier des TodesTages unſeres Freiheitsdichters Ernſt Moritz
Arndt in würdiger Weiſe zu begehen. Die Gedächtnisrede hielt
Herr Nikolaus Schäfer Weißenfels über „Was kann uns noch
retten An der Hand der Lebensgeſchichte Ernſt Moritz Arndts
wies er nach, daß nach einem Niederbruch des deutſchen Vaterlan-
des ein geiſtiger und politiſcher Auſſtieg erfelgte. Nach der Nieder
lage von 1806 verzweifelte Ernſt Moriſt Arndt nicht an ſeinen
Volkegeneoſſen, ſondern rüttelte in ſeinen Proſaſchriften und Ge
dichten zunächſt die Vaterlandsliebenden auf, die dann ihrerſeits
die geiſtige und politiſche Erhebung des geſamten Volkes bewir-
kten. Sein Lied: „Was ift des Deutſchen Vaterland“ führt uns ſo
recht vor Augen, welches ſchreiende Unrecht unſere Feinde be

gen baben, dadurch, daß ſie große Stücke von unſerm deut
Volkstörper losgeriſſen. Für uns erwächſt hieraus die

flicht, das Verlorene wieder zu gewinnen. Auf feſtem t
ſem Grunde erwuchs dem Dichter der Glaube an die innere Ge
rechtigkeit der Geſchichte. Nicht waltet ein blindes, unbegreifliches
Schickſal, mit deſſen Zwang nur die Feigen und Faulen ihre Unde März erfolgt ſein, falls nicht wieder eine Aufbeſſerung

durch Novelle erfolgt. tätigkeit entſchuldigen, ſondern mannhafter Widerſtand willens

Eine Wohnungsluxusſteuer
Steuerprivileg für die Städte Die Ansführungsbeſtimmungen

Wann kommt Halle damit

der deutſchnationalen Volkspartei, Volksverein Halle t
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durch die feſtliegende Abgabe geſichert wird. Unter Annahme
einer Verzinſung von 5 Prozent und einer Tilgung von
3 Prozent jährlich ſtellt die Wohnungsabgabe einen Gegen
wartswert von 12,96 Millionen Mark dar, der ſich nach Ab-
führung der 10 Prozent an das Reich auf 11,66 Millionen Mark
verringert. Jn dieſer Höhe könnten alſo ſofort Anleihen auf-
genommen werden.

Nun ſind aber ſeit Oktober 1920 zur Bekämpfung der
Wohnungsnot innerhalbo des Stadtgebietes bereits Aufwen-
dungen im Geſamtbetrage von 13,52 Mill. M. gemacht worden,
d. h. der Pflichtzuſchlag von 5 Prozent iſt bereits aufgebraucht
oder vielmehr er reicht nur aus zur Verzinſung und Tilgung
der bisherigen Aufwendungen. Soll die Bautätigkeit keine
Stockungen erleiden, ſo müſſen neue Mittel unver-
züglich bereitgeſtellt werden. Die Wohnungsdepu-
tation iſt nach eingehenden Erwägungen zu der Ueberzeugung
gekommen, daß der gemeindliche Zuſchlag von vornherein auf
20 Prozent der Friedensmiete feſtgeſetzt werden muß. Dem
würde ein Gegenwartswert von 50.54 Millionen Mark ent-
ſprechen, ſo daß nach Abzug der bereits verausgabten 13,52 Mil-
lionen Mark noch 37,02 Millionen Mark zur ſofortigen Verwen
dung verbleiben würden.

Erſcheint nun ein Zuſchlag von 20 Prozent zum Friedens
mietspreis möglich? Durch reichsgeſetzliche Beſtimmungen ſind
die Mieten im Verhältnis zu den ſonſtigen Lebensbedürfniſſen
außerordentlich niedrig geblieben. Rechnete man im Frieden,
daß die Mieten bis des geſamten Einkommens aus-
machten, ſo beträgt jetzt der Anteil des Mietsaufwandes nur
wenige Prozent des Einkommens. Die Kehrſeite der niedrigen
Mieten ſind die hohen Baukoſtenzuſchüſſe, und es entſpricht
einem Grundſatz ſozialer Gerechtigkeit, daß diejenigen, die
infolge der Schutzbeſtimmungen in Altwohnungen zu verhält-
nismäßig billigen Preiſen wohnen, im Jntereſſe der Unter
bringung der wohnungsloſen Bevölkerung ein Opfer bringen in
Geſtalt der Abgabe.

Die Geſamtzahl der Wohnungen in der Stadt beläuft ſich
auf 45 192.

An der Hand der Wohnungszählung des Jahres 1918 ergibt
e endes Bild hinſichtlich der Auswirkung der Wohnungs-
abgabe:

Zahl der in Prozent 20 per GemeindeWohnungen der Geſamtzahl Mietpreiſe zuſchlag

146 0,32 unter 50 bis 10147 3,26 50 100 10 204341 9,10 100 150 20 306093 49,53 13,48 150 200 30 406818 rd. 50 15, 15 200 250 40 505106 11,70 250 300 50 603851 8,55 300 350 60 703846 8,48 350 400 70 802101 4 66 400 450 80 902070 4,57 450 500 90 1002601 5,78 500 600 100 1201551 3,43 600 700 120 1401073 2,37 700 800 140 160629 1,38 800 900 160 180451 1,00 900 1000 180 200264 0,58 1000 1100 290 220294 0,65 1109 1200 220 240177 0,39 1290 1300 240--260354 0,77 100- 1500 260 300256 0,56 1500 1800 300 360109 0,24 1800-2000 360 400116 0,25 2000 2500 400--50061 0,13 2500 3000 500 6029 0,06 über 3000 über 600548 1,20 unbekannt,380 0,84 Dienſtwohnungen,452 1,00 Freiwohnungen.Dis 100/00
Für etwa die Hälfte der Wohnungen betrug der Mietspreis

alſo 100--300 M. und der 20prozentige Gemeindezuſchlag würde
fich demgemäß auf 20--60 M. jährlich ſtellen. enn hierbei
berückſichtigt wird, daß Minderbemittelte bis zu 10000 M.
Jahreseinkommen, Kranke und Erwerbsloſe von der Erhebung
des Zuſchlages freigeſtellt werden können, wird die Belaſtung
nicht als unerträglich empfunden werden können. Eine weiter
gehende ſoziale Staffelung der Abgabe hat der Geſetzgeber nicht
vorgeſehen, da die Leiſtungsfähigkeit im allgemeinen bereits in
der Höhe der angelegten Miete zum Ausdruck kommt Außer-
dem würde eine weitergehende Spezialiſierung die Verwaltungs-
koſten ganz erheblich ſteigern. Das muß aber im Jntereſſe einer
unverkürzten Verwendung der Abgabe für ihren eigentlichſten
Zweck Beſeitigung der Wohnungsnot unbedingt vermieden
werden.

Dementſprechend beantragt der Magiſtrat: 1. Die Erhebung
von 20 Prozent des Wohnungsnutzungswertes des Jahres 1914
mit rückwirkender Kraft vom 1. Oktober 1921 bis zum Rech-
nungsjahre 1941; 2. die Aufnahme einer Wohnungsbauanleihe
in Höhe des Gegenwartswertes der bis 1941 fließenden Ein-
nahme unter deren Verpfändung (50,54 Millionen
Mark); 3. die Verrechnung der ſeit dem 1. Oktober 1920 in Höhe
von 13,52 Millionen Mark für Wohnungszwecke gemachten Auf-
wendungen auf die Geſamtſumme, ſo daß noch 37,02 Millionen
Mark verbleiben.

Ueber die Verwendung dieſer Summe wird eine be-
ſondere Vorlage in Ausſicht geſtellt.

ſtarker Perſönlichkeiten. Für uns erwächſt die Pflicht, uns unſeres
nationalen Stolzes wieder beſinnen und mit Recht gelten auch
heute noch die Dichterworte: „Man kann nie zu ſtolz ſein, wenn
andere uns verachten wollen. Nach Arndts Meinung iſt das
deutſche Volk das gebildetſte Volk Europas. Das Beſte aber, was
das deutſche Volk von Gott empfangen hat, iſt ſeine Geradheit und
Ehrlichkeit. Mit offenen Augen müſſen wir jetzt die tückiſchen
Ränke unſerer ſadiſtiſchen Feinde verfolgen und zu ſchanden
machen. Das können wir aber nur, wenn wir wieder ein einiges
großes Volk werden. Jede Verſklavung müſſen wir mit den Waf-
fern des Geiſtes zurückweiſen, da uns die Kriegswaffen genommen
ſind. Arndt vermißt in allen Zeiten, auch in der Vergangenheit,
ber den Deutſchen das Gefühl der politiſchen Zuſammengehoörigkeit.
Für uns deutſchnationale erwächſt die Pflicht, betörte Volksge-
noſſen wieder auf die richtige Bahn zurückzuführen.

Die Gründe unſeres Unglücks können wir dahin zuſammen
faſſen, daß unſere ſchlechte Politik uns verdorben hat, nicht die
Tapferkeit der Feinde. Allein entſcheidend für Glück und Wohl
ahrt eines Volkes iſt für Arndt die geiſtige Einigung. Wag

werter gewinnen, zerrinnt! Nur was der Eeiſt will und beut,
tſt das Ewige. Ein feſter Sinn macht r er en feſt. Dietödlichſte Gefahr für Deutſchland ſah Arndt geitlebens in den
Franzoſen. Er bat ſie gehaßt, ſo glühend aus innerſter Ueber
zeugung, wie man nur ein gefährkiches a haſſen kann. Nicht
nur mit den Waffen, mit dem Herzen müſſen wir gewarnt und
gerüſtet guf der Wehr ſtehen. Dann kommt der Tag. wo nicht



nur bie Wenigen, wo auch die Vielen aus ſhrem Genußtaumel
aufgeſchreckt, die Bitterkeit und Glut nachempfinden, die Arndt in
folgendes Sehnſuchtswort gelegt hat:

„O Herrlichkeit meines Volkes, O Ehre des Landes, das mich
gebahr, im Schmuck der freien deutſchen Eichen, die meine Kinder-
locken umſäuſelten, ein Rächer erſtehe aus dieſer Schande! Liebe,
allgemeine Liebe gegen uns ſelbſt, ewiger Haß gegen die liſtigen
Feinde erwache und wir ſind erlöſt und unſere Kinder ſind frei!“

Nach der packenden Rede des Herrn Schäfer ſang die Feſt
verſammlung ſtehend das Lied: „Der Gott, der Eiſen wachſen
heß.“ Hierauf wurde die Entſchließung gefaßt, die wir geſtern
unſeren Leſern mitteilten.

Durch ArndtRezitationen verſtanden Frau von der Eſch und
räulein Eiſerbeck der Gedächtnisfeier die richtige Weihe zu geben.

Fräulein Mathy, Fräulein Rieck und Herr Vfarrer Hoffmann ver-
chörten das Feſt durch Vortrag künſtleriſch zu Gehör gebrachter
Sonaten auf Klavier und Violine. Jn dem Schlußwork forderte
der Vorſitzende des Volksvereins Halle und Saalkreis, Herr Schul
rat Buſſe, die erſchienenen Feſtteilnehmer auf, im Geiſte Ernſt
Moritz Arndts kraftvoll zu wirken. Cemeinſame CGeſänge von
Freiheitsliedern Ernſt Moritz Arndts gaben dem Feſt eine tief-
ernſte weihevolle Stimmung.

Bürowirtſchaft im Stadttheater?
Jn dieſer Woche finden im Stadttheater an drei aufein-

nder folgenden Tagen nichtöffentliche Vorſtellungen für
die Volkebühne ſtatt. Man ſcheint damit an gewiſſen Stellen die
Nicht-Volksbühnen- Bevölkerung Halles ſyſtematiſch aus dem Stadt
kheater vor drängen zu wollen. Man ſcheint ihr den Beſuch
desſelben aber auch immer mehr verekeln zu wollen, indem
man öffentliche Vorſtellungen ankündigt, (wie Donnerstag und
Sonnabend) während man in Wirklichkeit nichtöffentliche Vor
ſtellungen gibt. Eine wirkſame Brüskierung für diejenigen, die
ſich vorgenommen hatten, am Donnerstag oder Sonnabend das
Theater zu beſuchen.

Schulaufnahme. Die Anmeldung der Kinder für das neue
Schuljahr findet in den ſtädtiſchen Mittel- und Volks-
ſchulen, Montag, den 6. Februar 1922, ſtiatt, und
zwar in den Volksſchulen nachmittags von 2--5 Uhr, in den
Mittelſchulen teilweiſe vor- und nachmittags. Schulpflichtig iſt
jedes Kind, das bis zum 30. Juni 1922 ſechs Jahre alt wird. Bei
der Anmeldung iſt Jmpf- und Taufſchein vorzulegen. Alles
nähere enthält die Bekanntmachung an den Anſchlagſäulen.

Lichthbildervortrag im Schutz- und Trutzbund. Ueber „Oſt-
afrika, Land und Leute im Kriege und Frieden“, wird am Mitt-
woch, den 8. Februar, abends 8 Uhr, im Reformrealgymnaſium
Herr Oberleutnant Holtz an Hand von 100 Lichtbildern ſprechen.
Der Vortragende iſt jahrelang erſt als Farmer, dann als Kriegs-
teilnehmer dort geweſen und hat die Bilder alle ſelbſt an Ort
und Stelle aufgenommen. Eintritt für Mitglieder 1 Mk., Karten
für Gäſte der Mitglieder ſind unentgeltlich bei Hern Urban,
Forſterſtraße 11, in der „Halleſchen Zeitung' und an dem
Vundesabend zu haben.

Meldungen an die Arbeitsnachweiſe. Der Magiſtrat bringt
jetzt die Polizeiverordnung betr. Meldungen an die Arbeitsnachweife
zur allgemeinen Kentnisnahme. Wir verweiſen auf die Bekannt-
machung im heutigen Jnſeratenteil. Sie enthält die Meldungen
der Arbei geber und Arbeitnehmer an die Arbeitsnachweiſe, und
ferner die Beſtimmungen über die nicht öffentlichen Arbeitsnach
weiſe.

Vereins- Nachrichten
„Stahlhelm“, Gruppe Nordoſt, heute

2. Februar, 8 Uhr, Familienabend Deutſche Bierſtuben“.
reiches Erſcheinen erbeten. Liederbücher mitbringen.

Verein ehem. 36er. Monatsverſammlung findet am
Sonnabend, den 4. Februar 1922, abends 8 Uhr in Bauers
Reſtaurant ſtatt. Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht.

NationalSozialiſtiſch- Deutſche Arbeiterpartei. Freitag,
den 83. Februar, abends 8 Uhr öffentliche Verſammlurg im
Väckerinnungsheim, Glauchaerſtraße 17. Es findet ein Vortrag
über Freimaurerlogen und Judentum ſtatt. Volksgenoſſen aller
Stände ſind herzlichſt willkommen.

Halloſches Kenflober
Neugefundene griechiſche Meiſterwerke

Vortrag von Profeſſor Dr. Karo.
Die Lateiniſche Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen

beginnt ſeit einiger Zeit eine immer wachſende Bedeutung in
dem Halleſchen Kunſtleben zu ſpielen. Daß man in weiteſten
Kreiſen für dieſes Beſtreben volles Verſtändnis hat, zeigt der
jedesmal äußerſt rege Beſuch der Veranſtaltungen. So war
auch geſtern abend, als unſer bekannter Archäologe Profeſſor
Karo im Schulſaal der Latina einen Lichtbildervortrag über
neugefundene griechiſche Meiſterwerke hielt (der
mit 20 Minuten Verſpätung begann), der Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt; u. a. bemerkten wir neben zahlreichen Alt-
philologen hieſiger Schulen auch den Rektor unſerer Univerſität
unter den Zuhörern.

Der Vortragende zeigte an Hand weniger, aber gediegener
Lichtbilder die Entwicklung griechiſcher Kunſt aus den Anfängen
des 6. Jahrhunderts v. Chr. bis zum 4. Jahrhundert. Die Bild
werke, durchweg Funde der letzten zehn Jahre, gaben manche
wertvolle Ergänzung unſerer bisherigen Kenntnis von der
griechiſchen Bildhauerkunſt. Aus dem 6. Jahrhundert ſtammt
das Bild eines Jünglings von gebunden-ariſtokratiſcher Haltung
und Ausdruck in Geſicht und Bewegung, in einer undurchdring-
lichen, vornehmen Freundlichkeit, wie wir ſie heute beiſpiels
weiſe in der japaniſchen Kunſt finden. Der Apollotempel auf
Eretriag ſchenkte uns die älteſt bekannte Gruppe, Theſeus mit
einer geraubten Amazone im Arm, in einer vollendeten Kompo-
ſition, wie ſie ſpäter kaum je erweitert worden iſt. Hier iſt
ſchon mehr abgewichen von der ſtreng gebundenen Form, wie ſie
auch vorher die Grabſtatue eines Jünglings noch zeigte. Ebenſo
verrät ein etruskiſches Relief aus Veſi den Uebergang von einer
ſtraffen Zurückhaltung zu loſer Bewegung. Göttliche Hoheit
atmet die Aphrodite baſilis aus Tarent, während ein Grabrelief
aus Thaſos und ein einfaches Mahl im Hauſe darſtellt und an
das Ende des 6. Jahrhunderts zu ſetzen iſt. Zu vollem Leben
erwachen dann die Niobiden, die man in den Gärten des Salluſt
fand, die trotz aller Wahrheit doch nie die Schönheit im Ausdruck
vermiſſen laſſen. Jn das 5. Jahrhundert weiſt die Bronze-
ſtatuette einer Hetäre, die auf makedoniſchem Boden entſtanden
ſein mag. Beſonders wertvoll iſt auch die römiſche Nachbildung
eines Werkes, das aus der Jugendzeit Phidias ſtammen muß
und in ſeiner Zuſammenſetzung aus zweierlei Marmor verrät,
daß das Original eine Gold Elfenbeinſtatue geweſen ſein mag.

Alle dieſe Funde, in neueſter Zeit gemacht, beweiſen, daß der
Boden der Antike noch immer nicht tot, ausgeſtorben iſt, ſondern
uns noch viel Arbeit und Freude ſchenken kann. r

Donnerstag,
Zahl-

Stadttheater. Zu der heute, Donnerstag, abends 71 Uhr
ſtotifindenden Aufführung von „Figaros Hochzeit ſind nur noch
wenige Karten zu haben. Freitag nichtöffentliche Vorſtellung.
Sonnabend „Figaros Hochzeit Sonntag nachmittag 2 Uhr
Volkevorſtellung bei kleinen Preiſen „Die Räuber abends
74 Uhr Montag Anfang 6 Uhr „Die Walküre“.

am rrro undes Stadt

Landbundtag der Kreiſe Halberſtadt-Oſchersleben
d. Halberſtadt, 2. Februar.

Zu einer machtvollen Kundgebung des Einigkeitswillens der
ländlichen Bevölkerung geſtaltete ſich geſtern der Landbund-
tag der Kreiſe Halberſtadt-Oſchersleben. Gutsbeſitzer Söllig-Strobeck leitete die Verhandlungen und be-
grüßte die Erſchienenen mit einer kerndeutſchen Anſprache. Nach
einigen Begrüßungsanſprachen des Vertreters des Landbundes
Halle, des Landbundes Kreis Wanzleben uſw. erhielt Reichs
tagsabgeordneter Direktor He meter das Wort zu ſeinem Vor-
trag über die Grundlagen unſerer Ernährungspolitik. Er ent
rollte zunächſt ein Bild über die derzeitige Lage der Landwirt
ſchaft, indem er zahlenmäßig feſtſtellte, datz wir durch Krieg und
Revolution auf die Entwicklung in den achtziger Jahren zurück
geworfen ſind. Weiter beſchäftgte er ſich mit den Grundlagen,
die von Landwirtſchaft und Regierung erfüllt werden müſſen,
um die Bevölkerung aus eigener Kraft ernähren zu können. Ein
mal verlangte er die völlige Aufhebung der Zwangswirtſchaft, da
die Durchbrechung dieſer Beſtimmungen bereits den Beweis er
bracht hätte, daß es mit der freien Wirtſchaft vorwärts ginge.
Wichtig hielt er weiter die Aufrechterhaltung der Ordnung und
Ruhe im Lande, und die Gewährleiſtung von Veſitz und Eigentum,
das jetzt durch die Sozialiſierungsbeſtrebungen, durch eine
Steuerüberſpannung und durch die Zwangzanleihe angegriffen
würde. Er wies weiter auf das im Entſtehen begriffene Hilfs-
werk der deutſchen Landwirtſchaft hin und gab zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck, daß bei weiterer Pflege des ſich in der Ver
ſammlung zeigenden Zuſammengehörigkeitsgefühls der Landwirte
die für ihn nötigen Lebensbedingungen ſich zu erkämpfen wiſſen
werde. Startker Beifall dankte ihm.

Nachdem noch Geſchäftsführer Dr. Pieper vom Bezirk
Magdeburg über die Bedeutung der Frauen im Landbund ge
ſprochen hatte, wurde mit einem kernigen Schlußwort des ſtell
vertretenden Vorſitzenden des Kreislandbundes Oſchersleben,
Gutsbeſitzer Holſtein-Eilenſtedt, der offizielle Teil der Ta
gung geſchloſſen. Konzert und Ball hielt die Teilnehmer noch
large in den Mauern unſerer Stadt in fröhlichſter Stimmung
zuſammen.

Die Leipziger Reklameburg
Profeſſor Peter Behrens, deſſen Berufung nach Wien
jüngſt gemeldet wurde, hat in Berlin noch die Entwürfe für eine
weitere großzügige Ausgeſtaltung der Außenreklame an der Leip
ziger Meſſe fertiggeſtellt. Die Leipziger Meſſe mit ihrer vielfäl
tigen, teilweiſe aber noch ungeordneten Reklame hat den Geſtal-
tungswillen des Künſtlers von jeher ſtark gereizt. Die Reklame-
burg, deren Anfänge ſchon im letzten Herbſt das Aeußere der
Meßhalle auf dem Markt n verändert hatten, wird zur Früh-
jahrsmeſſe mit einer Reihe weiterer Türme und mit phantaſti
ſchen Reklamen aller Art ausgebaut werden. Den Eingang zum
Ausſtellungsgelände mit der Techniſchen Meſſe und der Baumeſſe
hat Profeſſor Behrens zu einem Reklamehof ausgeſtaltet, der
wiederum eine neue Form der Außenretlame bringt und durch
die Anwendungsmöglichkeiten beſticht, die er dem Werbebedürfnis
an dieſer Stelle bringt.

Ammendorf, 2. Febr. Eröffnung der Gemeinde
b-bliothek.) Am Sonntag, den 5. Februar, vormittags von
1—12 Uhr findet im „Deutſchen Kaiſer in Ammendorf die erſte
Ausgabe von Büchern der neugegründeten Gemeindebibliothek
ſtatt. Das Entleihen von Büchern erfolgt unentgeltlich, Beim
erſtmaligen Entleihen iſt ein perſönlicher Ausweis vorzulegen.
Die Ausgabetage ſind jeden Donnerstag abends 7—-9 Uhr und
Sonntags von 10--12 Uhr, Die Bücherei umfaßt ca. 400 Bände.
Alles Nähere iſt im Bibliothekszimmer zu erfahren.

Merſeburg, 2. Februar. (Oberxegierungsrat
Boltze beurlaubt.) Herr Oberregierungsrat Boltze,
Dirigent der 1. Abteilung in der hieſigen Regierung, hat einen
zweimonatigen Urlaub angetreken. Wie wir aus Berlin erfahren,
iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Oberregierungs-
rates in der genannten Abteilung Oberregierungsrat Koßmann
aus Kaſſel beauftragt worden.

Magdeburg, 2. Febr. (Der Arbeiterrat als Dieb.)
Die Kriminalpolizei verhaftete drei Einbrecher, die in eine

Margarinefabrik eingebrochen waren. Die Polizei ſchoß nach dret
fliehenden. Einbrechern und verwundete den einen durch einen
Kopfſchuß. Dieſer war der Vorſitzende des Arbeiterrats der be-
ſtohlenen Firma, der Arbeiter Wilhelm Sydow. Außerdem
wurden noch zwei Mitbeteiligte verhaftet.

Möſer (bei Magdeburg), 2. Febr. (Bei der letzten
ſtark beſuchten Holzauktion) wurden die Preiſe für
Holz wohl mit Rückſicht auf die hohen Kohlenpreiſe in einer
Weiſe geſteigert, daß man wirklich hätte glauben können, das
Geld habe keinen Wert mehr. Beſonders trat das hervor, als
auswärtige Holzhändler erſchienen und auf die zur Verſteigerung
kommenden Grubenhölzer boten. Hölzer, die vormittags noch
mit 150 Mk. gekauft worden waren, koſteten nachmittags das
Doppelte und mehr.

Niegripp, 2. Febr. (Ein neuer Kanal.) Der hier in
die Elbe mündende Jhlekanal dürfte bald für unſeren Ort
ſeine Bedeutung verlieren, da er nur noch ſolange befahren
wird, bis die neue Kanalſtrecke von Burg nach Hohen-
worthe fertiggeſtellt ſein wird. Der Plan für den neuen Kanal-
zug iſt ſeit längerer Zeit fertiggeſtellt, doch iſt mit dem Bau noch
nicht begonnen worden. Jedenfalls durchſchneidet der neue
Kanal ſpäter unſere Forſt. Etwa 200 Morgen alter Wald-
beſtand ſind der Axt zum Opfer gefallen, um für eine beſonders
für die aufſtrebende Stadt Burg bedeutungsvolle neue Waſſer-
verkehrsſtraße, die die Verlängerung des Mittellandkanals dar
ſtellen wird, Platz zu machen.

d. Halberſtadt, 2. Febr. (Eine für die Elektrizi-
täts verſorgung unſerer Stadt wichtige Vor-
lage) beſchäftigte geſtern die Stadtverodrnetenverſammlung.
Um das Werk leiſtungsfähiger zu machen, war ein Neubau
nötig, der 30 Mill. Mark erforderte. Da das heute nicht aufß-
zuführen war, hat man ſich nach faſt zweijährigen Verhandlungen
zum Strombezug von der Eſag bereitgefunden. Halberſtadt ſoll
vom Werk Nachterſtedt aus verſorgt werden. Die Stadtverord-
neten ſtimmten geſtern einſtinmig der Vorlage zu in der Er-wartung, daß dieſe Löſung das günſtigſte für die Stadt bedeutet.

Zur Momentreſerve bei etwaigen Störungen wurde der Ankauf
eines Dieſelmotors beſchloſſen. Jm ganzen erfordert die Vorlage
für die Aenderungen 856 Mill. Mark, die aus Anleihemitteln
entnommen werden ſollen.

tzk. Weida, 1. Februar. (Die Moral unſerer Schul
jugend.) Ein Verbot zum Beſuche der Tanzſäle ſowie der
Maskenumzüge für alle Perſonen unter 16 Jahren beantragte in
der Schulvorſtandsſitzung Rektor Blauert. Haarſträubende Zu-
ſtände hätten jetzt unter den Jugendlichen Platz gegriffen Sogar
Sckulkinder beſuchten die Maskenbälle. Bereits zwei Fortbildungs
ſchülerinnen ſeien entbunden worden. Ein Fall hat ſeine Urſache
von einem Tanzvergnügen her, an dem die Schülerin teilgenom-
men habe. Drei weitere ähnliche Fälle ſeiten ihm wieder bekannt.
Bürgermeiſter Faber erklärte, daß es fraglich ſei, ob durch poli
zeiliche Maßnahmen in dieſer Beziehung eine Beſſerung erzielt
werde. Wie die Jenar Zeit „Das Volk“ berichtet, wurde derAntrag Blauert der Polizei mdglichſten v tee

Got
wiefen.

2. Febr. (Ei i Metallihn re her hen et

hieſigen aroßen Porzellanfabrik wurden Tauſende von
Meſſing aufgefunden, welche vor einiger Zeit in angeblich vier
zehn Waggons eintrafen und während der Nacht ausgeladen und
in ſicheren Räumen der Fabrik untergebracht wurden. Es ſind
durchweg Teile von Granatzündern, welche einen Wert von
mehreren Millionen haben ſollen. Nachdem die Angelegenheit
ur Anzeige gebracht war, wurden die Metallteile ſeitens der

Staaksanwaltſchaft beſchlagnahmt. Sie ſollen nunmehr der Reichs
verwertungsgeſellſchaft zugeführt werden.

o. Gotha, 2. Febr. (Doppelraubmord.) Ein furchVerbrechen wurde in dem Nachbardorfe Burgtonna c

deckt. Man fand daſelbſt den Landwirt Karl Bille b und ſeine
Ehefrau in ihrem Blute ſchwimmend tot auf. Beide warey
durch Beilhiebe auf den Kopf erſchlagen. Den näheren
Umſtänden nach zu urteilen, ſcheint es ſich um einen Rauh
mord zu handeln. Von dem Täter fehlt noch jede Spur. Von
den Nachbarn hat niemand etwas von den Vorgängen in den
Billebſchen Anweſen gemerkt.

tzk. Eifenach, 2. Februar. Errichtung eines Erho-
lungsheim s.) Bei der am Sonntag in Epichnellen ſtattgefun-
denen Verſteigerung der Gaſtwirtſchaft „Zum Eljetal“, zu der
außer dem Park noch drei Acker Land gehören, wurde ein Höchſt
preis von 283 000 Mark erzielt. Jedenfalls wird die Ortskranken-
kaſſe Eiſenach dieſes Grundſtück zur Einrichtung eines Er-
holungsheims für ihre Krankenkaſſen- Angehörigen erwer-
ben. Nicht unintereſſant iſt an dieſem Grundſtück die Geldent-
wertung zu verfolgen. Jm Jahre 1902 wurde es zum Preiſe von
21 000 Mark erworben und 1918 für 50 000 Mark veräußeri.
Trotzdem unter dieſem Beſitzer der flottgehende Bäckereibetrieb
ſtillgelegt wurde, auch der Betrieb der Gaſtwirtſchaft ſehr zurück
ging und ferner der ſchöne Park verſchandelt wurde, konnte es
vor zwei Jchren infolge der ſchon eingetretenen Geldentwertung
für 95 000 Mark wieder verkauft werden. Und von dieſem ſetzten
Beſitzer iſt, wie ſchon bemerkt, am letzten Sonntag ein Verkaufs-
preis von 283 000 Mark erzielt worden. Die Beteiligung an der
Verſteigerung war eine außergewöhnlich ſtarke.

tzk. Jlmenau, 1. Februar. (Die leidige Wohnungs-
not.) Um der immer mehr überhand nehmenden Wohnungseno!
in unſerer Stadt zu ſteuern, hat der Gemeinderat den Betrag von
3 Millionen Mark zum Bau von Wohnungen bewilligt. Nach
den Berechnungen des Bauamtes können für dieſe Summe, die
durch Anleihe aufgebracht werden ſoll, 25——-80 Wohnungen her-
geſtellt werden. Zurzeit fehlen 446 Wohnungen bzw. 517 Um-
tauſchwohnungen.

tzk. Greiz, 1. Februar. (Die neugewählte Shnode
für Reuß a. L.) trat kürzlich zu ihrer erſten Sitzung zuſam-
men. Man machte ſich ſofort an die dringende Aufgabe, die der
Synode geſtellt iſt, nämlich der Kirche von Reuß ä. L. eine neue
Verfaſſung zu geben. Die Verſammlung war der Meinung, daß
eine unvorbereitete Beratung im Plenum über die beiden der
Synode vorliegenden Verfaſſungsentwürfe (davon der eine vom
Konſiſtorium, der andere von der Pfarrerſchaft des Landes her
rührt) nicht angängig ſei, und übertrug die Vorbereitung und
Durchberatung der Entwürfe einem aus ſieben Gliedern beſtehen
den Ausſchuß

tzk. Zeulenroda, 1. Februar. (Kartoffelüberflußß.)
Wöhrend in anderen Städten keine Kartoffeln zu haben find,
wiſſen die Zeulenrodaer nicht wohin mit ihren Kartoffeln. Durch
Vermittlung der Verteilungsſtelle in Thüringen ſtehen der Stadt
noch mehr als 1000 Zentner zur Verfügung; die Beſteller hatten
ſich inzwiſchen anderwert eingedeckt und wollen jetzt die Kartoffeln,
den Zentner zu 55 Mark nicht mehr abnehmen.

tzk. Rudolſtadt, 1. Februar. Ein Raubüberfall
wurde im benachbarten Catharinau verübt. Der Arbeiter Paul
Enders aus Rudolſtadt und ein gewiſſer Auguſt Wenig aus
Vieſelbach bei Salzungen hatten ſich verabredet, in Catharinan
den hochbeiagten Landwirt Oskar Hager dort zu überfallen
und ihn zu berauben Zu dieſem Zwecke trafen ſich die beiden
in Catharinau. Während nun Wenig in das Haus des Hager
eindrang und ihn um eine Auskunft bat, ſtand Enders vor der
Türe Schmiere. Als der alte Mann gerade im Begriff war, ſich
ein Licht zu beſorgen, ſprang Wenig plötzlich dem Hager an die
Kehle und würgte ihn. Zum Glück kam in dieſem Augenblick der
Neffe des H. hinzu, der den W. packte und ihn zur Wohnung des
Wachtmeiſters in Catharinau ſchaffte. Da aber dieſer nicht zu-
gegen war, benutzte W. die günſtige Gelegenheit, um auszu-
kneifen. Doch konnten ſowohl der Ausreißer wie auch ſein
Kumpan alsbald verhaftet werden.

Plauen, 2. Febr. Verhungert.) Die 77 Jahre alle
Rentenempfängerin Stimmel, in der Siraſtraße wohnhaft,
wurde im Bette liegend tot aufgefunden. Der Arzt ſtellte feſt,
doß der Tod durch Verhungern eingetreten iſt.

Turnen, Spiel u. Sport
Die Wunder des Schneeſchuhs

Ein Natur, Sport und Lehrfilm.
Was den Bemühungen des ſehr rührigen Skiklubs Hallenicht gelungen iſt, dieſen wundervollen Sch zeeſchuhfilm nach

Halle zu bekommen, führte das wiſſenſchaftliche Jnſtitut „Union
aus, das vorbildliche Films Schulkindern und Erwachſenen zeigl.
Und ſo ſaß denn auch eine dichtgedrängte Menge im Saale des
„Walhalla', um ſich an den weißen Wundern der Schneewelt
zu freuen. Der Film iſt meiſterhaft. Wer nur einmal auf
jenen leichten Brettern geſtanden hat, dem wird hier die ganze
trunkene Schönheit jenes Sportes aufgegangen ſein, der mit
Recht der König aller Sportzweige genannt wird. Mit einem
Skikurs begann es. Wir lernten Stemmbogen kennen, ſahen
Chriſtianig und Telemark und konnten die fabelhafte Technik
unſerer deutſchen Meiſter bewundern, vielleicht an den letzten
Sonntag im Harz und an die eigene Stümperhaftigkeit denkend.

Und dann kam das Springen, jenes dem Nichtkönner unbe
ſchreiblich verwunderliche Fliegen durch die Luft. Wir ſahen
die höchſte deutſche Sportleiſtung auf dem Ski, den Sprung
Dr. Baaders über die Schneewüſten am Feldberg in die grauſige
weiße Tiefe, bodenlos vor unſeren Augen abfahrend. Sr und
ſeine zwei Mitläufer nahmen uns, die wir bequem in der Loge
ſaßen, nun in die Berge hinauf. Vor der Pracht des Winker-
waldes hielten wir ſcheu den Atem an, zogen durch den dicdbver-
ſchneiten Tann in ſchmalen Spuren bergan, bis in jene Zonen,
die uns immer verſchloſſen bleiben werden. Gletſcher. 4000
Meter! Letzter Aufſtieg ohne Ski mit Seil und Eispicke.
1200 Meter! Tief unten die Wolken

Dann bergab. Durch das Trümmerfeld des Gleiſcher-
randes auf verharſchtem Schnee in die Weiten der weißen
Gletſcherhänge. Hier ein wahnſinniges Stemmbogenfahren bis
zur Grenze der ſteilen Hänge, die uns für jene das Blut in den
Adern ſtocken ließen. Aber ſie ſauſten hinab! Umſprung
Weiter! Bis die Zone des Waldes wieder weichen Schnee
brachte und damit „das Schlemmen im Neuſchnee“, das ſelige
Gleiten im Winterwald und das wahnſinnige Sauſen mit
90 Kilometer Geſchwindigkeit bergab, bergab. Wirklich
Wunder des Schneeſchuhes! Unerreichter für uns
wie jene Gipfel, die im roten Licht des Sonnenunterganges
teil ſtanden. Aber ein Flug mit der Seele da hinauf, wo der
ang noch was wert iſt, wo ein h von aller Erdenſchwere gleitendem Holz wieder Menſchen aus ans macht

wen e n d a en er enFzelen und machte ſtärker die ewige Sehnſucht nach den weißen

tndern, Hans Heilina,
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pie deutſchen Univerſitäten
im Sommerſemeſter 1921

Nach der Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“.

die Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen wurden
Sommerſemeſter 1921 von insgeſamt 110 744 Studieren-

beſucht gegenüber 109 330 im Winterſemeſter 1920/21.
s die Univerſitäten entfallen 87 530 Studierende, auf die

niſchen Hochſchulen 23 214. Die Zahl der weiblichen
tudierenden betrug im Sommerſemeſter 1921 8636 (8459
m Winterſemeſter 1920/21). Die erneute Steigerung im
hohſchulbeſuch iſt um ſo bemerkenswerter, als einmal die
lhgänge infolge Beendigung des Studiums derer, die nach
m Krieg in größerer Anzahl zu den Univerſitäten geſtrömt

aren, zweifellos groß geworden ſind und zum anderen, weil
ch und nach faſt alle Univerſitäten diejenigen Perſonen
s ihren Nachweiſungen geſtrichen haben, die vor dem
iege oder während des Krieges immatrikuliert worden

ohne bisher entweder überhaupt zum Studium oder zu
tenigen Univerſität, bei der ſie eingeſchrieben waren, zu
idgekehrt zu ſein. Die Zahl dieſer Perſonen iſt nicht unbe-
pächtlich geweſen und betrug an einzelnen Univerſitäten
z zu 25 Prozent der Geſamtzahl der ausgewieſenen
tudierenden. Die Steigerung des Beſuchs der Hochſchulen
m Sommerſemeſter 1921 iſt alſo tatſächlich noch größer, als
in den Zahlen zum Ausdruck kommt.

Die Zunahme in der Zahl der Studierenden im Som-
prſemeſter verteilt ſich nicht gleichmäßig auf die einzelnen
iperſitäten und Hochſchulen. Eine erhebliche Abnahme in
n Beſucherzahl haben die Univerſitäten Breslau, Münſter,
zigsberg und Berlin aufzuweiſen. Die Verminderung be-
uht auf einem erheblichen Rückgang der Studierenden der
edizin, der Zahnheilkunde und der philologiſch- hiſtoriſchen
ſiſſenſchaften, der ſo groß war, daß er durch die beträchtliche

dunahme der Volkswirtſchaft Studierenden nicht ausge-
lichen werden konnte. Für die anderen Univerſitäten ver-

ſich der Rückgang offenbar infolge Streichung von
tudenten faſt gleichmäßig auf alle Studienfächer.

Der Zugang in der Geſamtzahl iſt durch das Ueber-
ſiegen der Zunahme in den Fächern evangeliſche und
tholiſche Theologie, Rechts- und Staatswiſſenſchaften,
holkswirtſchaft, Mathematik und Naturwiſſenſchaften über
je Abnahme in den Fächern Medizin, Zahnheilkunde, philo-
giſch-hiſtoriſche Wiſſenſchaften, Chemie, Pharmazie und
and wirtſchaft bewirkt. Die Bewegung ſeit dem Winter-
meſter 1919/20 und die Veränderungen gegenüber dem
ommerſemeſter 1914 zeigt nebeuſtehende Ueberſicht.

Die Zahl der Mediziner, Philologen und Hiſtoriker
eminderke ſich ſtändig. Gegenüber dem Sommerſemeſter
19 ſind jetzt faſt 5000 Mediziner weniger auf den Uni-

äten. Bei den Philologen und Hiſtorikern beträgt die
inderung faſt 2500. Die Zahl der Zahnheilkunde und

der Sylphuriſtenſtreit in Halle 1817

Von Max Treu.
(Schluß.)

(Nachdruck verbotn)

Eine tiefe Empörung brach unter der Studentenſchaft aus;
u Erklärung brachte es nur auf etwa 150 Unterzeichner, die
dfert mit dem üblichen Verachtungsnamen „Sulphuria“
kwefelbande) belegt wurden. Sogar die akademiſche Behörde

nd die Art und Form jener Erklärung ſo wenig den akademi-
en Sitten entſprechend, daß der Prorektor Maaß nicht nur die
tlaubnis zum Anſchlag am ſchwarzen Brett verweigerte, ſondern
derhaupt alles ſpätere Sammeln von Unterſchriften verbot. Das
ſhah am 5. März, und es iſt ſehr bezeichnend, daß ſchon drei
age danach, am 8. März, die „Sulphuriſten“ ihre Erklärung
direkt dem Miniſter des Jnnern vorlegten und im Vegleit-
ſreiben dazu ſich eine ganz unzweideutige weitere Denunziation
iſhulden kommen ließen, wenn ſie ſchrieben: das Miniſterium
bee durch eine ſtrenge Unterſuchung „den verderblichen
uellen (d. h. jener Prügelei) nachſpüren laſſen,
r deren Verſtopfung der Student allein imſtande iſt, hier
em Zwecke gemäß bloß als Lernender zu leben“. Aber nicht
dieſe Eingabe gelangte an das Miniſterium, ſondern ſchon
o ihr waren dort zwei anonyme Denunziationen eingelaufen,
ne deutſche vom 28. Februar 1817, alſo bereits vom Tage des
heſes, und eine lateiniſche vom 3. März 1817, und ſchon am
Närz hatte der Miniſter, irgendwelches politiſche s Unheil
ernd, unter Umgehung des zuſtändigen Oberlandesgerichts
unburg das Oberlandesgericht Magdeburg mit der Unter
ung beauftragt. Am 12. März kam von dort der Oberlandes
dierat von Hee ringen als Beauftragter nach Halle, der
t die Unterſuchung der akademiſchen Behörde keineswegs als

reichen bezeichnete, um ſo weniger, als ihm zugleich eine
ere Den nziation der „Teutonia“ ſeitens des Privatdogenten
z 2abel ar zuging. Dieſer, von 1811/12 anhaltiſcher Mi

danmiün r e Zu Halle, hatte einen
Lerbindung eait littſch Zwecken fei,m des Etagtes arbeit er der von r

hörde bereits aus der Unteun entlaſſen war,
on Heeringen aufs neue im Karzer feſtgeſegt. Mit rück
i Hftenheit. aber auch voll tiefſter Empörung über die

J

daß dieſe

be
h

Landwirtſchaft Studierenden

Halleſche Hochſchul-Feitung
Heilage zur Halleſchen Zeitung
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hatte bis zum vorigen
ſtark zugenommen. Der neuerliche Rückſchlag

infolge Beendigung des Stu-
Semeſter
wird auf größere Abgänge
diums zurückzuführen ſein.

Gegenüber dem Vorſemeſter weiſen München, Dresden,
Darmſtadt ſtärkeren Beſuch auf. Die allgemeine Vermeh-
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rung der Beſucherzahl iſt wiederum auf den größeren Zu-
ſtrom zur MaſchinenJngenieur-Wiſſenſchaft, zur Elektrotech-
nik, Chemie und Hüttenkunde zurückzuführen. Architektur
und Bauingenieur- Wiſſenſchaft fanden weniger Anhänger.

Die obenſtehende graphiſche Darſtellung veranſchaulicht

die oben gemachten Ausfiührungen.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt der mit dem Ab-
halten von Vorleſungen über Arbeiterſchutz in der rechts und
ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Königsberg be

niedrigen Denunziationen übergab er darauf dem Unterſuchungs-
richter das Mitgliederverzeichnis der „Teutonia“, die Verfaſſungs-
urkunde und die Verſammlungsprotokolle vom Sommerſemeſter
1816 und Winterſemeſter 1816,/17 als Beweismittel dafür, daß
„der „Teutonia“ jede unzuläſſige politiſche oder unſittliche Ten
denz fehle“. Die Folge dieſer rückhaltloſen Ausſprache war, daß
Heeringen bereits am 26. März die Unterſuchung abſchloß und
Wenzel wiederum auf freien Fuß geſetzt wurde. Aber das ge
richtliche Verfahren lief weiter, das Oberlandesgericht Magde-
burg ſandte die Akten dem Juſtizminiſter und dieſer überſandte
ſie am 10. Mai 1817 nunmehr dem zuſtändigen Oberlandes-
gericht Naumburg zur Urteilsfällung; das Urteil ſelbſt, ſo ver
fügte der Miniſter, ſei ihm zur Beſtätigung vorzulegen. Der
Sulphuriſtenſtreit aber wuchs ſich trotz alledem bedauerlicherweiſe
weiter aus. Trotz der beſchwichtigenden Reden zahlreicher Pro
feſſoren nahm die Erregung unter den Studenten zu; dem Dr.
Dabelow wurden als „dem Sulphuriſtenpapſt“ die Fenſter einge
worfen, ohne daß man auch nur eines Täters habhaft werden
konnte, und unter den feindlichen Parteien kam es wiederholt
zu lärmenden und unerfreulichen Straßenauftritten. Man be-
ſchloß, die Sulphuriſten auf eigenartige Weiſe zur Satisfaktion
zu zwin gen. Eine Anzahl Teutonen, welche als Offiziere aus
dem Kriege zurückgekehrt waren und das Recht hatten, Uniform
zu tragen, begaben ſich in Uniform zu mehreren Sulphuriſten,
welche ebenfalls Offiziere waren, wie vor allem Jmmermann
ſelbſt, und erklärten ihnen, ihr ganzes Verfahren gegen die
Teutonig, ihre bisherige Weigerung der Satisfaktion, ihre wieder
holten Denunziationen ſeien „ein Schurkenſtreich“. Aber
auch hierauf fanden die Sulphuriſten nur die eine Antwort:
Anzeige bei der Behörde. Darauf wurde Anfang Mai 1817 auf
dem Fuchskommers zu Reideburg über die „Sulphuria“ wegen
Verweigerung der Satisfaktion mit den Waffen und wegen
„Petzens' der Verruf verhängt. Natürlich kam es nun erſt recht
zu den heftigſten Zuſammenſtößen, von denen ein Augenzeuge
berichtet, daß dabei die Sulphuriſten „auf der' Straße verhöhnt,
in manchen öffentlichen Häuſern nicht geduldet, ja auf ihre
Zimmer mit Peitſchenhieben verfolgt wurden“. Auf die Verrufs-
erklärung antworteten die Sulphuriſten mit einer direkten Ein
gabe an den König, die Jmmermann init zwei Freunden perſön
lich am 19. Wai 1817 in Potsdam überreichte. Und es iſt
t ahrlich kein Lorbeerblatt des Dichters Jmmermann in dieſer
Eingabe wurde nunmehr Far offen, der Wahrheit zuwider, gus
2 in Halle eine „unter den Studierenden deſtehendeVerbindung ler i e e edelus Knauft n hren ſei. Die Angzeigenden hatten ſehr
richtig mit der Furcht gerechnet, wie ſie damals in manchen
Kreiſen vor geheimen Verbindungen beſtand, und ſie wußten,
daß dieſes Mittel nicht herſggen werde. Und es vexſgate wicht
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auftragte Regierungsrat Dr. jur. Julius Boecker zum Hono
rarprofeſſor ebenda ernannt worden. Der außerordentliche
Profeſſor an der Münchener Univerſität Dr. Chriſtian Jan
nentzky iſt als Nachfolger Oskar Walzels zum ordentlichen
s für deutſche Sprache und Literatur an der Techniſchen
Hochſchule zu Dresden ernannt worden. Wie wir hören, hat
Prof. D. Dr. Wilhelm Caspari in Breslau den Ruf auf den
Lehrſtuhl der altteſtamentlichen Theologie an der Univerſität
Kiel als Nachſolger E. Sellins angenommen. Dem Verneh-
men nach hat der Ordinarius der Philoſophie an der Kieler
Univerſität Prof. Dr. Moritz Schlick den an ihn ergangenen
Ruf nach Wien angenommen. Prof. Schlick gehörte bis
Michaelis 1921 dem Lehrkörper der Univerſität Roſtock au.
Die Ernennung des außerordentlichen Profeſſors Dr. Erwin
von Beckerath von der Univerſität Roſtock zum ordentlichen
Profeſſor an der Univerſität Kiel iſt erfolgt; er übernimmt vom
1. April 1922 ab den Kieler Lehrſtuhl der wirtſchaftlichen
Staatswiſſenſchoften als Nachfolger des Geh. Rats Harms, dem
die ebendort neugegründete rdſegat für Weltwirtſchaftslehre
übertragen wurde. Wie wir erfahren, hat Prof. Dr. Willt
Andreas in Roſtock den Ruf auf den Lehrſtuhl der allge
meinen Verfaſſungsgeſchichte an der Univerſität Berlin als
Nachfolger O. Hintzes angenommen. Wie uns gemeldet
wird, iſt die Ernennung des a. o. Profeſſors Dr. jur. et. phil.
Fritz Karl Mann in Kiel zum Ordinarius der Volkswirt-
chaftslehre an der Univerſität Königsberg als Nachfolger von
Profeſſor Heſſe erfolgt. ann iſt Mai 1921 erſter Voritzender der Vereinigung beamteter außerordentlicher Pron J Wie verlautet, iſt der W an der
Preußiſchen Geologiſchen Land esanſtalt in Beriin, Dr. Hermann
Schmidt, zum Kuſtos am geologiſch-paläontologiſchen Jnſtikut
der Univerſität Göttingen ernannt worden. Wie wir er
fahren, iſt der Vorſtand der Bibliothek der Techniſchen Hoch-
ſchule zu Danzig, Oberbibliothekar Dr. phil. Paul Tromms-
dorff, in gleicher Eigenſchaft an die Techniſche Hochſchule in
Hannover verſetzt worden.

Elſaß-Cothringer Tagung in Heidelberg
Jn den Tagen vom 158. bis 19. Februar findet in Heidelbera

eine große Tagung der im „Verband ſern Stu
dentenbünde zuſammengeſchloſſenen elſäſſiſchen und lothringi-
ſchen Studierenden im Reich ſtatt. Für Freitag, den 17. Februar.
iſt ein elſaß-lothringiſcher Dichterabend geplant,
u dem Friedrich Lienhard, Marie Hart, Hans Karl Abel, Bernd
ſemann u. a. perſönlich erſcheinen werden. Vorträge aus den

Werken dieſer und anderer elſaß-zothringiſcher Dichter und
Schriftſteller werden zeigen, daß auch heute und in der jüngſten
Vergangenheit das Land ſeinen nicht fortzudenkenden Anteil am
geſamtdeutſchen Schrifttum, an der geſamtdeutſchen Kultur in
gleicher Weiſe behauptet hat, wie es in den großen Zeiten der
deutſchen Geſchichte immer mit an erſter Stelle ſtand, wenn
Neues ſich Bahn brechen wollte. Am folgenden Tage wird das
Stadttheater Friedrich Lienhards Schauſpiel „Gottfried von
Straßburg“ zur Aufführung bringen. Am Sonntag, vormittags11 Uhr, findet ein großer za in der Aula der Univerſität
ſtatt. Die Feſtrede hält Geh. Rat Oncken- Heidelberg. Jhr
voraus gehen Begrüßungsanſprachen des Rektors der Univerſität,
des Oberbürgermeiſters der Stadt und eines Vertreters der
Heidelberger Siudentenſchaft. Anſchließend an die Rede Onckens
werden Vertreter der im Reich beſtehenden elſaß-lothringiſchen
r ihre Mitarbeit zuſagen, in gleicher Weiſe als-

ann
Endlich werden als die dazu Berufenſten unter der deutſchen
ſtudierenden Jugend ihre Mitarbeit erneut bekennen: die ehe-
maligen Straßburger Studenten durch einen Ausſchuß der ſich ge-
bildet hat und die ehemaligen Straßburger Korporationen im
Reich, die auch bei der Feier chargieren werden. Jm Rahmen
der Veranſtaltungen der Tagung findet als Auftakt ein Rezi-
tationsvortrag des bekannten Dresdener Vortragsmeiſters
Erhard ſtatt, während den Abſchluß der ganzen Kulturtagung
ein Konzert unter Leitung von Muſikdirektor Prof. Hans
Pfitzner bilden wird.

„x—mxkki|hZ

Schon am 21. Mai erließ der König eine geharniſſhte Kabinetts-
ordre an den Miniſter des Jnnern. Darin hieß es, za er, der
König, „höchſt misfällig erſehen habe, wie weit der Unfug geht,
we'chen ſich eine zu Halle unter mehreren Studenten beſtehende
geheime Verbindung gegen diejenigen erlaubt,
nicht zu ihr gehören“. Es ſollten „die nachdrücklichſten Maß-
regeln zur Ausrottung der ſchädlichen Verbindung ergriffen
werden, welche den Frieden in Halle ſtört. Die Häupter müſſen
relegiert, Exzeſſe und Duelle aber nach der ganzen Strenge des
Geſetzes und ohne Anſehen der Perſon geſtraft werden“. Statt
daß man nun darauf hingewieſen hätte, daß die Sache doch be
reits in den Händen der Juſtiz läge und man deren Urteil ab-
warten müſſe, wurde unter Verletzung des alten Rechtsgrund-
ſatzes ne dis in idem nunmehr auf Grund der königlichen
Kabinettsordre ein zweites Unterſuchungsverfahren beſchloſſen.
Wenzel wurde aufs neue, zum dritten Male, verhaftet. Die
Sulphuriſten jubelten, die Teutonen waren erbitiert. Am
0. Mai 1817 wurde auf dem Kommers in der „Reſſource“ von

etwa 350 Teilnehmern eine Erklärung abgegeben, wonach ſie ſich
verpflichteten, „wegen der ungerechten Maßregelungen Halle
ſpäteſtens Michaelis 1817 zu verlaſſen Jn derſelben Nacht zog
man vor den Karzer, brachte Wenzel ein dreifaches Lebehoch, dem
Senat und dem Prorektor, da ſie ſich zu Ausführern jener als
ungerecht empfundenen Maßnahmen hergegeben, ein Pereat und
warf dem Staatsrat von Jakob, in welchem man nicht ohne
Grund einen ſcharfen Gegner ſah, die Fenſter ein. Drei Tage
darauf, am 3. Juni 1817, löſte ſich die Teutonia angeſichts der
neuen Unterſuchung auf.

Den weiteren Verlauf der letzteren zu ſchildern, geht über
den Rahmen meines Aufſatzes hinaus, da mit der Auflöſung der
Teutonig der Sulphuriſtenſtreit ſein Ende erreicht hatte, wenn
es auch natürlich unter der Aſche fortwährend noch weiter glühte
und es gelegentlich wieder zu heftigen neuen Zuſammenſtößen
unter den Studenten kam. Es hat lange gedauert, bis ſich dieſe
Erregung in Halle legte, und wirklich ſtill wurde es erſt, nachdem
Jmmermann die Univerſität verlaſſen hatte. Lange Monate voll
Zwiſt und Streit, gerichtliche Urteile und eine tiefe Spaltung in
der Studentenſchaft das war das bedaueriiche Ergebnis dieſer

anzen Vorgänge, wie ſie ſich in ſolcher Schärfe in Halle glüg-
icherweiſe nicht wiederholt haben.

Wer fich dierüber nä tſengr. näher unterrichten will, z ich
die vortreff Abhandlung von E. Die eutonic
die Allgemeine Burſchenſchaft e in den ineten do H. Haupt „Huellen h

ſtellu zur Geſchichte dern BuLinhelſebenegung Band 2 I 3 nſchaft und der deutſchen

Deranmarſich rig KFeritee

Beauftragte der großen ſtudentiſchen Spitzenverbände.

welche



Grundſtück
mit Bäckerei,
5 Wohnungen, maſſiv,
fa milienverhältniſſe halb.
für 80 000 Mark, bei 62 000
Mk. Anzahlung in Zerbſt,
Anh., ſofort zu verkaufen.

H. Oppermann,Zerb ſt, Breitenſtein 1.

Wer fährt
ca. 50 Zweiſpänn.-Fuhren

Dünger ab?
Püpcke Berner,
Halle a. d. S. Diemitz.
Drehſtrommotor,

4—5 PW8., zu kaufen
geſucht. AngeboteLandsberger Straße 9
im Laden.

Ragdewehr
zu kaufen geſucht. Offert.
mit Preisangabe unter l
Z. 7094 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.
Seltene Gelegenbeit!

Herrenzimmer, ſo gut
wie neu, ſchwarz eiche-
ſchwere maſſive Aus-
führung, beſteh aus 1 gr.
Bibliothet, dreitürig,
gr. Diplomatenſchreibtiſch,
1 Schreibſtuhl, 2 hohen
Stühlen und 1 Herren-
Klubſtuhl, verkäuflich,

2

DAEEEDDGMEDDDuD-Dvvvamududd

blau und marengo
Mk. 450.- 600.- 750 900.-

Konſrmanden Ausstattungen

Hüte Handschuhe
Cravatten Wäsche etc.

Endepols Dunlcer
das führende Bekleidungshaus

kompl. nur 18 600 Mk.

b

Halle a. S., Große Ulrichstrasse 19/20. 7RKönig. Alter Markt 3, I.

Gestern abend 11 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leiden
mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-
und Grossvater

Friedrich budwig Otto
im 85. Lebensjahre.

Halle-Giobichenstein, Dölau, Trebitz, Kriegedorf,
den 31, Januar 1922.

In tiefer Trauer
Annsa Otto geb. Wesche
Blise Henze geb. Otto
Martha Henze geb. Otto
Gustav Otto
Anni Otto

und 7 Enkelkindoer,
Es wird geheten, von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

Die Beerdigung findet Sonnahend, den 4. Februar, nachmittags
2 Uhr von der Kirche in Kriegsdorf aus statt.

Verzeichnis

der Nahzone
von Halle und
Poſttarif

vom 1. Januar 1922.

Zu beziehen durch alle
Buch u. Papierhandlungen

ſowie durch den

Verlag Oll0 Thiele

Halle a. S.,
Leipziger Str. 6162.

TFien JStellen Geſuche
Ein junges Ehepaar,

Statt besonderer Meldung
Am 1. Februar entschlief nach schwerer Krankheit unsere

innigstgeliebte, treusorgende Mutter, Schwieger- u. Großmutter

Frau Wiiwe Minna
geb. Kranig

im Alter von 77 Jahren.
Dies zeigen in tiefer Betrübnis an

Johannes Erbss und Familie
Curt Erbss und Famlie.

Halle a. S. Dorotheenstr. I.
Die Beer igung findet Sonnabend 2 Uhr nachmittags von

der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.
Von Kranrspenden und Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen

u ſämtl. nevertraut, auſucht ötellung dem
Lande, Mansfelder See
kreis bevorzugt.
Gustav Fischmann.
Halle a S., Breiteſtr. 12.

Suche für meine 17jähr.
Tochter, geſund u. kräftig

Kufnahme auf
großem Gut,wo ſie ſich in Milchwirt-
ſchaft, Federviehzucht und
Gartenbau ausbild. kann.
Etwas Vorkenntniſſe vor
handen. Taſchengeld er-
wünſcht. Eintritt etwa
Mitte März. Nähe Magde-
burg bevorzugt. Zuſchr.
erb. an Frau Muller.,
Magdeburg, Neues
Fiſcherufer 26, II.

Erhss

Beerdigungs Anstalt
wiſly Tutze,

Halle a. S. Krukenbergstr. 20 Tel. 5920.
Gegenüber den Kliniken. Magdeburgerstr. Eig. Gesehirr.

n

4 Stellen Angebote M

Vertreter.
Unſere Vertretung am bieſigen Platze iſt frei.
Offerten von nur beſtens bei den Kolonialwaren-
Kleinhändlern eingeführten Herren erbeten.

Heilera-Werke, G. m. b. H.,
Fabrik in Nährmitteln u. Speiſeölen,

Bremen.

Mineral-Gele und FHette.
Alteingeführte, ſeit 1863 beſtehende Firma der

techn. Branche ſucht für den dortigen Bezirk einen
bei der einſchlägigen Verbraucher- Kundſchaft gut
eingeführten

de vertreter.Ausſührl. Angebote mit Referenzen an J. Meinert,
Hamburg 11, Große Johanniseſtraße 15.

in Lehrling2

O

mit guter Schulblldung

2

auml. April gosueht.

a. August Mann.77

MamſellGelnch
Hür unſer Gut in Mecklenburg-Strehlitz ſuchen

wir eine tüchtige Wirtichafterin, die land
wachen Haushalt perſekt führen kann, für
Geflügelzucht und -Pflege Verſtändnis und Er-
fahrung hat, unbedingt ſparſam iſt und gut kochen kann.
Auch alleinſtehende Frauen mit 1-2 Kindern werden
e Meldungen und Gehaltsforderungen
erbitten

Harzer Margarine-Werke,
Schwanebeck, Kreis Oſchersleben.

W5wei Mädchen CGeldverkehr,

für leichte Arbeit geſucht. J,e 17000 Marßhandlung wirdzugeſichert.
Lohn nach Uebexeinkunft. als alleinige Hypothek
Semingrküche, auf Hausgrundſtück hier-
Weißenfels a. d. S. ſelbſt geſucht. Angebote

unter Z. 7092 an die
Geſchäfts. d Ztg. erb.

4 nauf Geſuch R
J

öaatzuchtwirtſchaft

ſucht zum Vermehrungsanbau

käuflich

mittleres Gut
oder

größere Vachtung
(Provinz Sachſen oder anlieg.).

Offerten erbeten unter Z. 7090 an die

Vermögensſtand am 30. Juni 1921.

Aktiva. PaiKaſſe 213 “6Geſchäftsgut-
Bankguthaben 14277.74] haben Konto
Wertpapiere, Nenn- Reſervefonds

wert M. 1900 1511.25 Dispoſitions-
Grundſtücke u. fondsGebäude 131 000.00 Darlehn,
Inventar 933 HypothekenAusſtände 2Verluſt 3297Summed. Aktivaſs0 575.7 Summe d. Paſſ. Wo 57527

Mitsgliederbewegnug. ver
eiraZahl der Gef ins Betrag der

Mitglied. quthaben Haftſummen

Stand am Anfang des
Geſchäftsjahres 1920/21 72 5150 .4 5150

Zugang im Laufe des Ge
ſchäftsjahres 1920121 15 750 750
ſchäftsjahres 192021 10 500 500Stand am Ende des Ge-
ſchäftsjahres 1920/21 77 5400 5400

Baugenoſſenſchaft 6alingerhaus in Halle,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Dr. Kurt Wuthenau. Dr. Ed. Müller.

va.

5 400.00
1240.00

Abgang im Laufe des Ge-

Halle a. S., 17. Dezember 1921.

Rupfermocdren

Kuplerdreschhahe

Moloren Transporhwagen

Maschinenfadriß Arthur Vondran,
Halle a. S., Königsestraßo 58.

Telegr. Adr. Elektrovondran.
Telephon 6310 und 1131.

Von Freitag, den 3. d. Mts6. ab
ſtehen Transporte

la hayr.

bei uns zum preiswerten Verkauf.

Hauptgenoſſenſchaft für
viehverwertung, e. G.m.b.H.

(Landwirtſchaftl. Oraganiſation)
Halle a. S. Fernrur6385. Delitzicherſtr. 8.

4 VMietGeſucheW1in We danſe i Merz
Dame 2 kleinere oder i
größeres Zimmer, möbl.
oder unmöbl. mit Penſion.

Braune
belgiſche

mit 8 Mon. altem braunen
Stutfohlen verkauft

J

Angeb. mit PreisangabeWoeldling. Mutſchau unter Z. 7093 an die Ge4 Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
b. Deuben, Bez. Halle a. S. ſchaftstelledieſerseitung.!

Tausende Raucher
ſparen Geld durch Einkqy

ihres Rauchtabqh
direkt vom Fabrikanten.

Ueberzeugen Sie ſich durch einmit einem Probepfund von der et
garantiert reinen Qualität meiner Fach
Zengnis: Herr A. L. in Frankfurt g.m it Freuden Ihre wette er

heute dankend erhalten und h
ſtaunt über die ſehr gute Qual

Erobsehnitt p. Pfd. 23, 27, 30 u. 32 verſteuert
Hittelsehnitt p. Pfd. 26, 29, 33 u. 35 un a
Shagtadak p. Pfd. 78 u. 95 in 50 oder l
ſteuert. Haarſchnitt für Tigaretten und die Feinſchun
Alles geg. Nachn. Von 2-5 Pfundvons racteg wenfd. an franko. Alles mit freier Ver

Preisänderungen jederzeit vorbehalte
vat

Emil Köller Bruchſal Nr. 335 du

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Polizeiverordnung betr. Meldy

an die Arbeitsnachweiſe,
Auf Grund der e 6, 12 und 15 des Geſc

über die Polizeiverwaltung vom 11. März
(G. S. S. 265) und der 88 137 und 1309 des
ſetzes über die allgemeine Landesverwalg
vom 80. Juli 1883 (G. S. S. 195) in Verbindy
mit 88 22 und 23 der Verordnung über Arbet
nachweiſe vom 12. September 1919 Min. J
H. S. 267) wird auf Antrag des van
arbeitsamts Sachſen Anhalt in Magdeburg
behaltlich der nachträglichen Zuſtimmung
Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Reg
rungsbezirks Merſeburg folgendes angeoidn

S 1. Jeder Arbeitgeber einſchließlich derdeigh
Staats und Kommunalbehörden iſt verpflich
jeden Bedarf an männlichen und weidlg
Arbeitskräften, insbeſondere auch an Angeſt
ten bei dem zuſtändigen öffentlichen Arhe
nachweis, der Arbeitsnachweis-, Neben-
Meldeſtelle unverzüglich unter genauer Ang
der Arbeitsvertragsbedingungen anzumelden,

S 2. Arbeitsloſe oder in gekündigter Steln
befindliche Arbeitnehmer haben ſich innerh
einer Friſt von 3 Tagen nach EintuittArbeitsloſigkeit oder erhigter Kündigung

dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnaqhn
der Arbeitsnachweis-, Neben- oder Meldefe
zu melden.

S 3. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet
Beſetzung der als offen gemeldeten Arbeit
ſtellen, die ohne Zutun des zuſtändigen öffe
lichen Arbeitsnachweiſes erfolgt, dieſem ung
süglich mitzuteilen.

S 4. Die Verpflichtung nach S 1 und 3 in
an Stelle des Arbeitgebers diejenigen Perſon
die von ihnen allgemein oder im einzeln
Falle mit der Annahme von Arbeitskräften
ſeine Zwecke beauftragt ſind.

F 5. Die nicht gewerbsmäßigen, nicht öffe
lichen Arbeitsnachweiſe ſind verpflichtet,
um 3. jeden Monats für den vorangegange

onat dem zuſtändigen öffentlichen Arbel
nachweis über die getätigten Vermitrelun,
eine Nachweiſung einzureichen, die getren
nach Geſchlechtern und geordnet nach Veri
der Arbeitnehmer zahlenmäßige Angaben i
effene Stellen, Arbeitsgeſuche und Ve
lungen enthält und auf Verlangen des zuf
digen öffentlichen Arbeitsnachweiſes Auskün
aller Art, auch zu ſtatiſtiſchen Zwecken, zu geh

6. Die gewerbemäßigen Stellenver mit
ſind verpflichtet, über die getätigten Vermi
lungen zum Donnerstag einer jeden Woche d
zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis Uebe
ſichten einzureichen.

Dieſe müſſen enthalten:
1. Laufende Nummer des Geſchäftsbus

Tag des Vertragsſchluſſes;
2. Vor, Zunamen und Wohnort ſämktli

bedienter Arbeitgeber
3. Vor, Zunamen, Wohnort, Alter u

Familenſtand ſämtlicher vermittelter Arbe
nehmer;
Art der vermittelten Stellen, Zeitpu
des Dienſtantritts, Zeitangabe, für
jeder Dienſtvertrag geſchloſſen iſt,
Kündigungsfriſt.

S 7. Arbeitgeber im Sinne dieſer Veret
nung iſt jede natürliche und juriſtiſche Petrſ
die ſich der Arbeitskraft anderer Perſonen
als Aushilfe auf Grund eines kündbee
Arbeitsvertrages bedient.

g 8. Arbeitnehmer im Sinne dieſer Vers
nung iſt jeder männliche und weibliche
geſtellte, Arbeiter und Dienſtbote ohne Rüchſt

auf Beſchäftigung, Einkommen, Alter
Geſchlecht.

g. 9. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
ſtimmungen werden auf Antrag des zuſtändie
öffentlichen Arbeitsnachweiſes für jeden
zelnen Fall mit einer Geldſtrafe bis zu 60
oder mit Haft beſtraft.

10. Vorſtehende Verordnung tritt
15. Dezember d. J. in Kraft.

Merſeburg den 7. Dezember 1921.
Der Regierungspräſidert

v. Gersdorf
Vorſtehende Polizeiverordnung, die im An

blatt der preußiſchen Regierung zu Merſen
vom 31. Dezember 1921, Stück 58, ordnur
emäß veröffentlicht worden iſt, bringen

zur allgemeinen Kenntnisnahme,
Halle, den 1. Februar 1922.Der Magiſtrah

25 6 evon alleinſtehendem L in vornehmem da

2 gediegen möblierte Zimmer
möglichſt mit Bad und Elektrizität, ver
Alleinmieter. Off. unt. B. V. 6318
Moase. Brüderſtraße 4 erbeten.
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